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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
gg pro Exemplar 5 Kopeken. | 
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(Inhaber Carl Pruſſe) käuflich übernommene 


Lodz, 18. Juni 1896. 


F r r 


Hotel „Continental'-Pintscher 


Moskau, Theaterplatz. rühſtücke 
e 11 bis 2 Ubr. 
Haus er 2 Gänge und Kaffe 75 Kop. 
Mittageſſen 


8 nn 8 
„ei A a 
\ 1 ie 1 


von 2 bis 8 Uhr Aberbs 
zu 1 und 2 Rbl. 


Abendbrod 


a carte. 

Bier vom gal EN der Stritztiſchen 
Brauerei in Riga. 
Separate Cabiuets. 

Ar ſtrüge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Bee, und ouf der Provinz zu ganz mäßigen 

reiſen. 


Hotel erfien Mauges gegehüber) dem er und 
kleinen Regierungs -Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäber, 
Leſahehe mit ruſſiſchen und A en Zeitſchriften, N 
Vor zügliche Küche. r Mäßige Preiſe. ug 5 Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts 

Zimmer don | Abl. 50 bis 18 NH. pro Tag. ngeöffuet. 


rere eee eee: es 


f 
f 
f 


ge000cce000e0csassianancenenseeeeoe 


6) O 
3 EX. SO MI. N 
8 Lodz. e Nr. 177, k: 8 
8 Armaturen für Dampf, Waſſer u. Gas, Gummiwaaren, — 
@ Asbeitwaaren, Manometer, 2 
8 Fayencewaaren, Sanitäre Sägen aller Art, — 
8 Feilen, Schraubſtöcke, — 
8 Feldſchmieden, Schrauben aller Art, @ 
3 Flaſchenzüge, Werkzeugſtahl, 85 
— reichhaltiges Lager. 2 
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Sede esse uses de ebe 


* a 4 
1 i N % 11 0 ! N 
Zur Ktiſt-gniſon! 

| > 10 
5 Kurs buch für Rußland, Hendſchels Telegraph, kleine Ausgabe, 5 
1 Königs Kursbuch für Deutſchland, Reichs⸗Kursbuch, + 
1 Hendſchels Telegraph, große Ausgabe Eiſenbahnkarten, 0 
2 find votrathig bei 0 
3 L. Zoner. Buchhandlung, 1 
K Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 5 | 
EEE. 


Donneritag, den 13. (25.) Juni 1896. 


odzer Tageblall 


re ara] ar IRRE TE 6 Mal EN ET ER / PTSETLIETCROTEETT Fink des} 


Redackion umd Gzyedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


15. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferateniheile @ Key. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 18 Kop. pre Zellen. 
Sämmtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für unt 


Aufträge entgegen. 


e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. „. 
——————— —Z—ꝛ—:ꝛ:ʃ:::—Uiĩ U „% 


PPPRELPETLTELILTTLILLL.ELITII TITTEN ILTELITEEDPPIITTITTITTELTIII TI Y 


Den geehrten Heeren Kunden hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich die von der Firma Rudolf Luther 


Lithopraphie, Buchdruckerei, Buchbinderei und Beutel-Fabrik 


nach der Petrikauer⸗Siraße Nr. 108, Haus Ende verlegt habe. 


Beſtellungen und Anfragen beliebe man nach dort, 


| oder auch nach meiner Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße 
Nr. 90 ſowie nach der Centrale, Dzielna⸗Straße Nr. 13 zu richten. 


Hochachtungsvoll 


LI. ZONER. 


LO00000.0000000000000800000C000000: 000000000606 doe 


Deere 
Zahnarzt 
B. Klink ovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikanerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Paplerbandlung d. H. J. Peterſilg⸗. 


Ae 


R.RITT 


ee er Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand-Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zäbne in Gold, 

Piatina und Kau ſchuk, ſowie Plombirungen. 


221 
Zahnarzt 


Lö SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


EEE een 
Die Kanzlei 

des vereideten Rechtsanwaltes 

Henryk Elzenberg 


Poludniowaſtraze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Jncaſſo allerlei Guthaben 


beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gerichl⸗ 
licher eee N * im allen Aten 3 


Desinfectior 8. Geſelſcaſt 
„Otwock“ 


in Lod 
Reinigung der Senkgruben: 
Ausſchließliche Anwendung des paten ; 


tirten Otwocker Tormfmulles. 


Waggonlieferung deſſelben. 
Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 
u. ohne Automaten. 
Compoſt- Dünger Verkauf. 
Comptoir: Widzewska 64 
Telephon Nr. 174. 


2 
2 
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Inland. 


Niſbnij Nowgorod Einen beherzigens⸗ 
werthen Rath ertheilt der Correſpondent der „H. 
A.“ denjenigen Perſonen, welche zur Niſhegoro⸗ 
der Allruſſiſchen Ausſtellung zu reifen beabſich⸗ 
tigen. Derſelbe ſchreibt: Wenn Sie nicht die 
äußerte Notbwendigkeit zwingt, von Moskau 
aus Niſhnij⸗Nowgorad unbedingt in 11 Stunden 
u erreichen, ſo reifen, Sie zur Ausſtellung auf 
leder beliebigen Bahn, nur nicht mit der Moser) 
kau⸗Niſhegoroder. Die bequem ſte Route iſt mit 
der Moskau-⸗Jarofflawer Babn über Koſtroma mit 
einer kurzen Fahrt von letzterem Ort per Dam⸗ 
pfer nach Niſhnij. In Rußland giebt es höchſt 
wahrſcheinlich keine einzige Bahn, welche dem 
Paffagierverkehr weniger angepaßt iſt, als die 
Niſhegoroder. Die Waggons find alten Typus; 
ſelbſt in erſter Claſſe iſt der Paſſagler zu einer 
ſchlafloſen Nacht verurtheilt, wenn es ihm nicht 
gelingt, auf einem ſcheußlichen Divan in fißender 
Stellung einzuſchlummern. Das Zugperſonal iſt 
grob und giebt über nichts Auskunft; die Sta⸗ 
tionschefs aber find vollſtändig unzugänglich und 
halten ſich für hohe Standesperſonen, und es 
iſt leichter, ein wichtiges Staatsgeheimniß zu ers 
fahren, als von einem Stationschef die einfachſte 
Antwort zu erhalten. Auf der Rückreiſe ver⸗ 
brachte ih in Niſhnij⸗Nowgorod nur zehn Mi⸗ 
nuten auf dem dortigen Bahnhof und während 
dieſer Zeit habe ich nicht einen Paſſagier geſehen, 
der nicht erregt geweſen wäre, wie nur ein tiefe 
beleidigter Menſch erregt ſein kann, und der nicht 
über die Ordnung dieſer, in ihrer Art bemer⸗ 
kenswerthen Eiſenbahn ſchimpfte. Beſonders aber 
warne ich vor der Rlickreiſe aus Niſhnlf⸗Now⸗ 
norod mit dem Zuge Nr. 31, welcher in fpäter 
Nacht abfährt und in welchem in den beigegebe⸗ 
nen Waggons erſter Claſſe nicht einmal Seſſel 
vorhanden find, 

— Dieſer Tage fand unter dem Vorſißz des 
Finanzminiſters eine Berathung ſtatt, welche 
Maßregeln gegen die bis zum 20. Juni nicht er⸗ 
ſchienenen Exponenten zu ergreifen find, Wie 
bekannt, ſollen die Namen der ohne entſchuldigende 
Gründe ausgebliebenen Exponenten im „BBern. 
Dusanc.“ veröffentlicht werden — die Urſachen 
des Nichterſcheinens werden in jedem einzelnen 
Fall ſorgfältig ergründet. 

Reval. Wir entnehmen der „Rev. Zig.“ 
folgenden Bericht über das Süͤngerfefl: 

Anläßlich des VI. allgemeinen eſtniſchen Ge⸗ 
fang» und Mufikfeſtes hatte unſere Stadt am 8. 
Juni ein recht feſtliches Gepräge erhalten. Der 
größte Theil der erwarteten 600 Sänger und 
Mufikanten traf im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags von verſchiedenen Seiten, die meiſten 


ledoch mit den planmäßigen und Extrazügen der 


Baltiſchen Bahn ein, auf dem Bahnhof von einer 
dichtgedrängten Menſchenmenge empfangen und 
begrüßt. Am ſpäten Abend hörte man bei einem 
Gang durch die Vorſtädte aus vielen Häuſern, 
wo Feſtgäſte eingekehrt waren, Mufik und Ges 
ſang erſchallen, auf den Straßen und Boulevards 

wimmelte es von Menſchen bis in die ſpäte Nacht 
hinein. Heute fliehen wir entſchieden im Zeichen 


— D = 


— 


des Feſtes. Früh Morgens um 6 Uhr begann 


auf dem Feſtplatze die Generalprobe der Mufik⸗ 
höre, um 8 Uhr die der Geſangchöre; wie wir 
hören, find die Proben trotz des Feblens ver⸗ 
ſchiedener Chöre befriedigend verlaufen. Im Laufe 
des Vormittags fanden Feſtgottesdienſte in der 
orthodoxen Kathedrale und Wladimirkirche ſtatt, 
während in den lutheriſchen deutſchen und eſtni⸗ 
ſchen Kirchen Paſtore eſtniſcher Nationalität, die 
zum Theil aus weiter Ferne (z. B. Paſtor Hurt 
aus St. Petersburg, Paſtor Mohrfeldt aus Now⸗ 
gorod) eingetroffen waren, Gottesdienſte abhiel⸗ 
ten. Viele Häufer der Stadt haben geflaggt, das 
Rathhaus iſt mit Guirlonden, Fahnen und Ems 
blemen geſchmückt, in den Straßen wogt es von 
Menſchen, man flieht vielfach fremd anmutbende 
Geſtalten, mit den Feſtabzeichen an der Bruſt, 
mit Noten und Blechinſtrumenten unterm Arm, 
typiſche Bauerſiguren aus Livland, junge Burſchen 
und Mädchen, leider zum kleinſten Theil im 
ſchmucken Nationalcoſtüm, zumeiſt in ſolider, 
wenig charakteriſtiſcher Bauerntracht mit mehr 
oder weniger ſtädtiſchen Zuthaten. Der rechteckige, 
von Häuſern eingeſchloſſene Feſtplatz mit der aus 
Brettern roh zuſammengezimmerten riefigen Mufik⸗ 
muſchel macht in blendender Sonnengluth, bei 
abſoluter Schattenloſigkeit und dem von einem 
ſturmartigen Weſtwind reichlich oufgewirbelten 
Staube keinen ſehr romantiſchen Eindruck.“ 

— — — — 


Warſchauer Planderei. 
(Eriginal⸗Correſpondenz des „Lodzer Tageblatt“) 


Von Emanuel Kant ſtammt jener herrliche 
Ausſpruch: 

„Zwei Dinge find es, die meine Seele mit 
immer größerer Ehrfurcht und Bewunderung er⸗ 
fünen, je länger ich über dieſelben nachdenke, 
das moraliſche Sittengeſez in mir und 
der beſtirnte Nachthimmel über mir.“ Das Nach⸗ 
denken über das moraliſche Sittengeſetz zeitigte in 
der gewaltigen Geiſteswerkſtatt des Königsberger 
Philoſophen die Lehre vom „kategoriſchen Impe⸗ 
ratio", während das Betrachten des beſtirnten 
Nachthimmels ihm die Anregung dazu gab, feine 
Gedanken über die göttliche Harmonie, die ſozu⸗ 
ſogen den Grundakkord der ganzen Schöpfungs⸗ 
ſymphonie bildet und als erh Geſetz das 

tall beherrſcht, einer dankbaren Nachwelt zu 
übermitteln. 

Es iſt jedoch nicht allein der beſtirnte Nacht⸗ 
himmel mit feinen unzähligen Sternen, die ebenſo 
viele Welten darſtellend am Firmamente den 

ihnen von dieſen Geſetzen vorgeſchriebenen Lauf 
fireng innehalten, welche in unſerer Seele das 
Gefühl der Ehrfurcht und Bewunderung hervor- 
rufen, ſondern das Betrachten der Natur in ihrem 
Schaffungsprozeß. Aus Allem, was aus der all mäch⸗ 
tigen Schöpfer hand hervorgegangen, ſpricht zu und 
der Geiſt der Harmonie, dem alle Organismen, ganz 
gleich welcher Gattung, in ihrem Eniſtehen, Wachſen 
und Berfoll unterworfen find. Auch der Menſch, 
der Herr der Schöpfung, unterliegt denſelben 
71 72 Ohne gerade ein begeiſterter Anhänger 
der Lehre Darwins zu ſein, muß man doch den 
beiden Hauptwerken des engliſchen Naturforſchers 
und Denkers „Ihe origin of species“ und „des- 
cent of man“ zu Grunde liegenden Lehren der 
Descendenz belſtimmen. Dieſe Descendenz iſt im 
eigentlichen Sinne auch weiter nichts als das 
Geſetz der Harmonie, jene geheimnißvolle Macht, 
die über der Geburt des Kindes wacht, auf daß 
s die Rate und ſor ſtigen characterſſtiſchen Merk⸗ 
male aufweiſe, die es von den Eltern ererbt. 
Allerdings giebt es eine Reihe größerer und klei⸗ 
nerer e von dieſen Geſetzen, die man 
Mißbildungen vulgo Mißgeburten nennt. Hier 
iſt nicht der Plaß, um auf die Urſachen dieſer 
Anomalien näher einzugehen, vielmehr wollen 
wir dieſelben der Wiſſenſchaft gemäß kurz bes 
leuchten. Es giebt 

1) monstra per excessum, d. h. ſolche, die 
mehr als die vorgeſchriebene Anzahl von Glied- 
maßen haben, z. B. mehr als 5 Finger oder 5 
Zehen oder gar 3 Arme und 

2) monstra per defectum, d. h. ſolche, die 
dieſe normale Anzahl der Gliedmaßen nicht bes 
fipen, wie Perſonen obne Arme; und im gewiſſen 
Sinn gehört auch zu dieſer Gruppe das Giame- 
ſiſche Zwillingspaar u. ſ. w 

3) monstra communia, d. h. ſolche, die in 
der Bildung des Körpers Abweichungen von der 
Species ihrer Eltern im Spezlellen und der des 
Menſchengeſchlechtes im Allgemeinen zeigen. In 
dieſe Kategorie fallen Rieſen, Zwerge, Perſonen 
mit Wolfsrachen, mit Schädeln ſpitz zulaufend 
wie bei Vögeln, Albinos (Kakerlaken), Indipi⸗ 
duen mit Schweine, Hundes oder Schaſsköpfen, 
—natürlid; meinen wir das letztere nicht etwa 
in bildlicher Beziehung —Waldmenſchen, Bären⸗ 
menſchen zc. In einer ſehr reichen -amerikanſſchen 
Familie hat das einzige Töchterchen effectiv 
einen . . Glephantentopf. Seht iſt die Kleine 
ca 12 Jahre, noch wenige Jahre und The Ele 
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gerten 
Umſtand, daß fie ſich gar zu nonnenhaft kleiden, 


DB Neuheiten 
Neuheiten „ 


kLodzer Tageblatt. 


phant Lady wird in die Society eingeführt und 


wird ſich mancher junge Mann um die Hand 
der Dame mit dem durch die Milionen ihres 
Vaters verſchönten Elephantenkopf bewerben. Wir 
erinnern nur an einen Vorfall, der ſich vor eini⸗ 
gen Jahren in Warſchau zutrug. 

Ein Spaßvogel hatte die Mär verbreitet, 
Rothſchild aus Paris ſei in der Sirenenſtadt 
eingetroffen und habe mit einer tief verſchleierten 
Dame im Hotel d' Europe Abſteigequarkler ger 
nommen. Beſagte Dame ſei feine einzige Toch⸗ 
ter, die er a tout prix an einen jüdiſchen, jungen 
Mann verheirathen wolle. Dieſe Tochter, fonft 
eine herrliche Maid, habe nur einem ganz klei⸗ 
nen Naturfehler, durch den ihre Schönheit aller⸗ 
dings ein klein wenig beeinträchtigt werde, ſie 
habe auf ihrem Schwanen halſe einen ... Schweine⸗ 
kopf. Das Hotel wurde von heirathsluſtigen Jüng⸗ 
lingen förmlich geflürmt und ſchließlich mußte die 
Polizei einſchreſten und die hunderte von Hei⸗ 
rathskandidaten vertreiben. 

Soviel über die monſtröſen Abweichungen 
von der Species humana im Allgemeinen, wir 
kommen nun noch auf die letzte Klaſſe zu ſprechen, 
nämlich 

4) Anomalien (Eusus naturae), die meift 
nichtkabſtoßen, ſondern durch das Originelle und 
die tolle Laune der Natur, die ſich darin kund⸗ 
thut, einen zwar kurioſen, aber recht anzlehenden 
Eindruck machen. 


In Sſerra Leone an der Wefſtküſte Afrikas 
lebte ein Negerpaar. Der Mann ein gewaltiger 
Nimrod vor dem Herrn, deſſen Hütte mit 
Trophäen ſeiner Jagdzüge in Geſtalt von Löwen⸗, 
Tiger⸗ und Pantherfellen geſchmückt war, lebte 
nur der Jagd, während die Frau am häuslichen 
Herd ſchaltete und waltete. Einſt im Dunkel der 
Nacht ſchleſcht ih ein riefiner gefleckter Tiger 
an die Hütte. Mit einem Schlage feiner gewal⸗ 
tigen Pranke bahnt er ſich einen Weg durch die 
Thür. Die Frau iſt allein zu Hauſe. Wer be⸗ 
ſchreibt dos Entſetzen der Aern ſlen, als fie vier 
Schritte entfernt vor ſich den zuſommengrkauer⸗ 
len Körper der atwalllgen Beſtie erblickt, die 
ſprungbereit, ihr Opfer mit den großen, grün⸗ 
ſchillernden, phosphorescirenden, unbarmherzigen 
Augen anfliert. Die Angft ſchnürt ihr die Kehle 
zu, das Herz ſtaht ſtill vor Entſetzen, das Haar 
ſträubt fi, die Lippen erbleſchen, fie ſchließt die 
Augen und befiehlt ihre Seile Gott, oder falls 
fie noch eine Heidin war, den Göttern 
Da, im Augenblick der höchſten Noth, zuckt es 
wie tin Blizſtrahl durch das Dunkel der Nacht. 
Ein Donner, ein Krachen wie von zerſchmeiter⸗ 
tem Geben, und die ins Herz getroffene Beftie 
mälzt ſich in ihrem Blute. Der Neger war von 
der Jagd heimgekehrt und mit einem Blick er⸗ 
kannte er die Situation. Im Nu iſt die Flinte 
im Anſchlag und ſeine nimmer fehlende Kugel 
reitet feine Frau aus der entſetzlichen Gefahr. 
Wenige Wochen darauf genes die Negerin eines 
Töchterchens. Und ſiehe da, das muntere, ſonſt 
ganz normal entwickelte kleine Weſen zeigte auf 
dem ganzen Körper große weiße Flecken, genau 
wie bei einem Tiger und ſogar des krauſe Haupt⸗ 
haar zeigte dieſe weißen Flecken in ähnlicher 
Mufterung. Das Kind wuchs heran, heirathete 
und hatte 16 Kinder, acht Knaben und acht 
Mägdelein, die alle durch die Bank mehr oder 
weniger dieſe weiß gefleckle Tigerbaut aufwielen. 
Ein unternehmungsluſtiger Yankee, M. Mack, 
der auf einer Weltreiſe auch Sierra Leone be⸗ 
ſuchte, war derartig erſtaunt über dieſe ſonderbare 
Anomalie, daß er mit den Eltern ein Abkom⸗ 
men traf und mit drei der ſchönſten Mädchen 
und zwei Knaben nach dem Lande der Dollars 
ſegelte. Er ließ die Kinder ſorgfältig auf feiner 
Farm in Kentudy erzieben, und unterwies fie 
außerdem in Geſang, Tanz und akrobatiſchen 
Kunfſflücken. Seit ca 2 Jahren bereift er mit 
den drei Schweſtern, Miß Roſe, Annie und 
Mary, die heute 16, 17 reſp. 18 Jahre alt 
find, den europälſchen Continent. Im vorigen 
Jahre waren ſie die Hauptattractſon des Panop⸗ 
tcums in Berlin. Seit einigen Wochen weilen 
die drei getigerten Damen in Warſchau, wo fie 
ſich alltäglich in dem großen Panoplicum von 
Gebr. Machs auf der Krakauer Vorſtadt, Ecke 
Trebacka produciren und durch ihre orie inelle Er⸗ 
ſcheinung, verbunden mit mädchenhafter Schüch⸗ 
ternbeit und der Tournüre woblerzogener ſunger 
Damen, durch ihre reizenden Negerlieder, Natio⸗ 
naltänze und akrobatſſche Kunfiflüde große Zus 
rore machen. Das einzige, was wir an den geti⸗ 
Dämchen aus zuſttzen hätten, wäre der 


es ſei ferne von uns, zu verlangen, daß ſie ſich 
ganz im afrikaniſchen Coſtüm produciren, aber 
ein klein wenig mehr, als den Kopf, Hals, ein 
winziges Stückchen Buſen und die drallen Arme 
könnten fie ſchon von ihren getigerten Reſzen 
enthüllen. n 

Das Panopticum der Gebr. Machs iſt das 
größte derartige Unternehmen, das je in Wars 


ſchau beſtand. Die Zahl der Wachsſiguren, die 


hier aufgeſt. le ſind, iſt ſehr groß. Die Herren 


Mache verſorgen mit den in ihren Ateliers kunſt⸗ 
voll gebildeten Wachsfiguren alle Cabinets im 
ruſſiſchen Reich und der größte Theil der Figu⸗ 
ren, die von Zeit zu Zeit auch in Lodz zu ſehen 
war, ſtammen aus der Künſtlerhand der Gebr. 
Machs. Beſonders anerkennenswerth iſt das Be⸗ 
ſtreben der Beſitzer des Warſchauer Panoptikums, 
auch anregend und belehrend auf die Beſucher zu 
wirken. Außer einem Panorama, einer Anzahl 


Stereoölopen kann der Beſucher für ein geringes 


Entree eine Menge unterhaltender und belehren⸗ 
der Errungenſchaften auf dem Gebiet der Tech⸗ 
nik und Wiſſenſchaft kennen lernen. Auch für das 
Humoriſtiſche iſt in genügender Weiſe Fürſorge 
getragen, und zwar durch eine Menge Zerrſpie⸗ 
gel, muſikaliſche und andere Automaten und 
Ueber raſchungen aller Art. Ein ſchwediſcher Schnell. 
zeichner Profeſſor Granroth producirt ſich meh⸗ 
rere Mal täglich und macht in der Zeit von 5 
Minuten mit affenartiger Geſchwindigkeit das 
wohlgetroffene Portrait irgend einer Perſon aus 
dem Publikum. Die Leiſtungen des Herrn Gran⸗ 
roth find ganz vorzüglich. 

Das Warſchauer Publılum hat ſich ſehr 
bald daran gewöhnt, ein permanentes Panopti⸗ 
cum zu beſitzer, und machen Gebr. Machs trotz 
deg niedrigen Eintrittspreiſes recht gute Ge⸗ 
ſchäfte. 


ages G rouik. 


— Plötzlicher Tod. In der Lagiewnicka⸗ 
Straße im Haufe Nr 18 ift die 30jährige ver⸗ 
heirathete Joſefa Moda aus bisher noch nicht er» 
mittelter Urſache eines plötzlichen Todes ge⸗ 
ſtorben. 

— Während ſich noch bis vor ungefähr 
Jahresfriſt in unſerer Stadt eine gewiſſe Woh⸗ 
nungenoth fühlbar machte und leerſtebende 
Wohnungen zu den größten Seltenheiten ger 
börten, iſt deren Zahl gegenwärtig eine ſehr große, 
Im Centrum und in den beſten Geſchäftsgegen⸗ 
den iſt ja von dieſer Calamität wenig zu ſpüren, 
dagegen ſtehen in den entlegeneren Straßen, wo 
die Mieihöhäufer in den letzten zwei Jahren wie 
Pilze emporgeſchoſſen find, faſt in jedem Haufe 
einige Wohnungen leer. Und dabei iſt anzuneh⸗ 
men, daß das in den nächſten Wochen, wo wle⸗ 
der eine größere Anzahl von Miethshäuſern be⸗ 
ziehbar wird, noch viel ſchlimmer werden kann. 
Daß dadurch viele Hausbeſitzer, welche ohne hin⸗ 
reichende Geldmittel gebaut und hauptſächlich auf 
der Slädtiſche Anleihe gerechnet haben, in eine 
ſchiefe Lage kommen, iſt klar, denn der Kredite 
Verein geht ſehr vorſichtig zu Werke und gewährt 
Anleihen nur dann, wenn die Häuſer vollſtändig 
bewohnt find. — Unter ſolch en Umſtänden wird 
in Zukunft auf Speculation wohl weniger gebaut 
werden. f 

— Vom Wetter. Die Temperatur hat 
ſich bedeutend abgekühlt, jo zwar, daß es am 
Tage recht erträglich, am Abend aber fo kühl if, 
daß man ſich beim Sitzen im Freien in leichter 
Kleidung einen füchtigen Schnupfen holen 
kann. Vielleicht iſt dieſer ſähe Umſchwung auf 
Rechnung des heutigem kritiſchen Tages dritter 
Ordnung zu ſetzen. 

— Die Fälſchung von Naheungs - 
mitteln wird zwar bei uns in geringerem Maß⸗ 
ftobe betrieben, als jenſeits unſerer Grenzen, 
wo man in dieſer Beziehung weit mehr Erfin⸗ 
dungstalent beſitzt; jedoch giebt es auch bei uns 
derartige Genits, welche fich durch Fälſchung von 
Genußmitteln Bortbeile zu verſchaffen ſuchen. 
So brachte dieſer Tage eine recht ſimpel drein⸗ 
bauende Bauerfrau junge Kartoffeln. auf den 
Markt, die ſich nach dem Kochen als alte er 
wieſen. Um den alten Kartoffeln das Ayſehen 
von neuen zu geben, hatte das ſchlaue Weib die⸗ 
ſelben W längere Zeit in friſchem Waſſer 
aufquellen loſſen und dann mit Sand abge⸗ 
rieben, ſodaß die Schale wie bei den jungen 
Knollen brüchig ausſah. Daß die Betrügerin 
geſchickt zu Werke gegangen war, beweift der Um⸗ 
ſtand, daß keine der zahlreichen Käuferinnen, die 
den Vorrath im Nu weglauften, das geringſte 
bemerkte. g 

— Ueberfabren. Aus Unachtſamkeit hat 
der Kutſcher des Hotels „Victoria“ in der Krut⸗ 
kaſtraße ein kleines Mädchen, die Tochter des 
Haußknechts Schymanski, aus dem Haufe Nr. 6 
überfahren. Die Kleine, deren rechtes Bein nes 
brochen war, wurde zu ihren Eltern gebracht. 
Der Kutſcher wird ſich demnächſt wegen ſeiner 
Fahrläſſigkeit vor Gericht zu verantworten haben. 

— Von verſchiedenen Seiten wird darüber 
geklagt, daß die bei den Aſſaniſations⸗Geſellſchaſ⸗ 
ten in Dienſten ſtehenden Arbeiter die Reini⸗ 
gung der Senkgruben ſehr oft recht mangel- 
haft und in den ſanitätsbehördlichen Vorſchriften 
nicht entſprechender Weiſe beſorgen. Troßdem 
dieſelben ſtets einen Apparat zur Verbrennung 
der ſchädlichen und übelriechenden Gaſe bei fich 
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in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
Piqné's, Satin's, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons ete 
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führen, wird derfelbr in den meiſten Fällen aus 
Faulheit nicht verwendet, vielmehr das Ausräu⸗ 
men der Kloaken in der möͤglichſt leichteſten 
Weiſe vorgenommen. Daß dadurch die Höfe und 
ſämmtliche Wohnungen bis in den letzten Winkel 
hinein verpeſtet werden, das kümmert die Leute 
nicht im geringſten. — Die Bewohner folder 
Häuſer ſollten in jedem einzigen Falle ſofort dem 
nächſten Polizeipoſten Anzeige machen, dann wür⸗ 
den die betreffenden Patrone ihr Handwerk bald 
„geruchloſer“ betreiben. 

— Unfall. Beim Abladen einer 25 Pud 
ſchweren Laufrolle vom Wagen zog ſich der Ar⸗ 
beiter der Goldammer'ſchen Fabrik (Widzewska 
64) Joſef Kuptſchik eine ſchwere Verletzung am 


Kopf zu. 

— Feuerſchaden. In dieſen Tagen 
brach im Quartier der Anna Weiland in der 
Przejazd⸗Straße Nr. 31 infolge von Unvorſich⸗ 
tigkeit ein Feuer aus, das der Einwohnerin einen 
Schaden von 200 Rbl, an ihrer beweglichen 
Habe verurſachte. Die verbrannten Sachen 
waren in der Warſchauer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft verſichert. Wegen unachtſamen Umge⸗ 
bend mit Feuer iſt die A. Weiland zu gericht⸗ 
licher Verantwortung gezogen worden. 

— Einbruch. In dem friedlichen und 
bisher fo ſicheren Villen⸗Ort Bedon iſt in der 
geſtrigen Nacht an zwei Stellen eingebrochen 
worden. In der Wohnung des Herrn Meyerowißz 
wurde in der Küche eine Scheibe eingedrückt, das 


Fenſter geöffnet und die dort zum Waſchen vor⸗ 


bereitete, mit M. M. und H. M. gezeichnete 
Wäſche im Werthe von 150 Rbl. geſtohlen. In 
einer zweiten Wohnung wurde ebenfalls ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verſucht, ſedoch vertrieb hier ein 
Arzt, welcher in dem Haufe wohnt, den Dieb, 
— Wäre der ſpeciell für die Sommerwohnungen 
angeſtellte Wächter beſſer auf feinem Poſten ger 
weſen, fo hätte der Diebſtahl nicht geſchehen 
können. g 

— Die diesjährige ordentliche General ⸗ 
Verſammlung der Hctionäre der Lodzer 
Gasanſtalt findet am 30. d. M. in Berlin, 
als dem Domfellsort der Verwaltung flatt. 

— Ein Bartenfeit mit Bocal» und Zus 
ſtrumental-Konzert ſowie Feuerwerk veranfteltet 
am Sonnabend den 27. d. M. der hieſige pol⸗ 
nifhe Geſang⸗Verein „Futnia“ in Helenenbof, 

— Tbierquälerei. In der Polnocnaſtraße 
wurde am Dienſtag Vormittag ein Kohlenfuhr⸗ 
mann angehalten, welcher mit einem Pferde fuhr, 
das nicht weniger denn fieben eiternde Wunden an 
der Bruſt, am Halſe und auf dem Rücken hatte 
und außerdem auf beiden Vorderbeinen lahmte. 
Und auf dieſe jämmerliche Mähre hatte der un. 
vernünftige Menſch 15 Korzec Kohlen geladen 
und mißhandelte er das arme Thier in der grau- 
ſamſten Weiſe. Ein Thierfreund veranlaßte den 
Mann, den Wagen ſtehen zu laſſen und das Pferd 
zum Thierarzt zu führen. 

— Aus dem Geſchöftsver kehr. Die 
Herren Landau & Co, Hierſelbſt zeigen mittelſt 
Rundſchreibens an, daß die Procura des Herrn 
Salomon Heymann , welcher feinen Poſten 
niedergelegt bat, erloſchen iſt und daß ſie an 
feiner Stelle Herrn Gu ſtav Strenge Pro 
kura ertheilt haben, welcher die Firma collectiv 
mit dem bisherigen Prokuriſten Herrn Adolf 
Rojner zeichnen wird, 

— Berichtigung. In unſere geſtrige 
Notiz über eine Neuerung im ſtädtiſchen Tele⸗ 


graphendienſt hat ſich eine Ungenauigkeit einge 


ſchlichen. Der Schlußſotz ſollte nämlich lauten: 
In der erſtgenannten Abtheilung (Wochodnia⸗ 
ſtraße) wird die Annahme von Telegrammen 
täglich mit Einſchluß der Sonn- und Feiertage 
von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts, in der 
lehteren (Karlſtraße) von 8 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends ſtaftfinden. 


— Neue Zeitrechnung in Sicht? In 
mehreren Blättern finden wir folgende Notiz: 
„Eine neue Zeitrechnung ſcheint allen Ernſtes in 
abſehbarer Zeit bevorzuſtehen, wenn eine von Ame⸗ 
rika ausgehende, von der engliſchen Preſſe aufs 
Wärmſte unterſtötzte Idee auch in den übrigen 
Staaten Anklang finden ſollte. Nach dieſer neueſten 
Zeitrechnung würde das Jahr 13 Monate um- 
faſſen, von denen die erſten zwölf ſe 28 Tage 
und der dreizehnte in den gewöhnlichen Jahren 
29 Tage, im Schaltjahr aber 30 Tage haben 
würde. Nach den amerikaniſchen Anhängern dieſer 
Zeitumwandlung beſteht der große Vortheil der⸗ 
ſelben in der regelmäßigen Wiederkehr der Wochen⸗ 
tage während des ganzen Jahres. Da feder 
Monat ſich aus genau vier Wochen zuſammen⸗ 
ſetzt, fo würden die Tage der Woche immer ge⸗ 
nau an demfelben Datum wiederkehren. Ange⸗ 
nommen, daß der 1. Januar auf einen Montag 
fiele, f9 würde der 1, 8, 16., 22. eines jeden 
Monats das ganze Jahr bindurch auf einen 
Montag fallen. Schon ſetzt veranſtalten die 
amerikaniſchen Neuerer der Zeitrechnung Propa⸗ 
ganda⸗Verſammlungen. Sie wollen im Verein 
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mit den engliſchen Anhängern gelegentlich der der 
nächſten Weltausstellung in Paris einem inter 
nationalen Congreß jene Frage unterbreiten.“ 
Die „Köln. Volksztg.“ bemerkt dazu: Dieſer 
verführeriſchen Dankeeweisheit gegenüber darf 
man wohl bemerken, daß die verſchiedene Lage 
der Sonntage in den einzelnen Monaten doch 
wahrlich keine ſo große Unbequemlichkeit fein 
kann in einem Zeitalter, wo fährlich viele Mil⸗ 
lionen Kalender erſcheinen, beſondere Taſchen⸗ 
und Wandkalender für jeden Beruf, jede politiſche 
und religidfe Partei, jede Genoſſenſchaft, als Bei⸗ 
lagen zu den meiſten kleinen Blättern, als Recla⸗ 
meſtücke in allen erdenklichen Foemen. Was bätte 
man denn für große Vortheile davon, daß in 
einem beſtimmten Jahre etwa alle Montage auf 
den 1., 8., 15. und 22. jedes Monats fielen 7 
Das Publicum würde ſich wähtend dieſes Jahres 
vielleicht daran gewöhnen; und do der liebe 
Zweibeiner nun einmal ein Gewohnheitsthier iſt, 
würde man im folgenden Jahre, oder wenigſtens 
in der Vorwahl der Arbeits- und Vergnügungs⸗ 
tage für die erſten Jahresmonate Irrthümer be⸗ 
gehen. Auf die Schaltjahre müßte ja doch noch 
Acht gegeben werden. Aber der Kalender wäre 
dann auch noch nicht über flüſſig geworden, wer 
nigſtens für die meiften Leute, die an det Zeit⸗ 
eintheilung geſchäftlich intereffitt find und das 
Nachdenken über Dinge ſcheuen, die ihnen ferner 
liegen. Dafür hätte man aber mehr als einen 
Nachtheil eingehandelt. Wir reden nicht einmal 
von der nothwendig werdenden Umgeſtaltung des 
Kirchenkalenders, der ia bei der alten Art bleiben 
könnte und nur die neue Datirung mitanführen 
müßte. Das Zurückgehen auf ältere Jahre wäre 
ſehr läſtip, und da beſtimmte Monatsheilige vom 
Volke mit geſchäftlichen Dingen, wie Pachtzab⸗ 
lungen, in Verbindung gebracht werden, auch 
wohl einfach die Daten, ſelbſt, ſo wäre nicht nur 
für den Geſchichtsforſcher der alte Kalender noch 
lange unentbehrlich. Das Störende wäre aber 
dieſes. Die Zwölfzahl bietet den großen Vor⸗ 
theil, daß fie viele Theiler beſitzt, nämlich 2, 3, 
4 und 6. Darum haben alle Völker, die übers 
haupt mit dem Gonnenjobre und nicht mit dem 
reinen oder gebundenen Mondfahre rechnen, zwölf 
Monate angeſetzt, wodurch ſie zugleich dem dh. 

ſel des Mondlichtes fo genau folgten, wie es 1. 
deſſen verwickeltem Verhältniß zum Gonnenjahr 
überhaupt geht. Nun ſollen wir dieſe ſchöne 
Zwölfzahl aufgeben zu Gunſten der bier wirklich 
unheilvollen Zahl Dreizehn, die als Primzahl 
keinen Theiler beſitzt als ſich ſelbſt und die Ein⸗ 
heit. Die nothwendige Folge wird ar daß 
man künſtliche Halb» und Vlierteljahrstermine 
einrichten muß, die nur zu Neufahr auf den 
Erſten fallen! Welche Conſuſion zur Erreichung 
eines höchſt mäßigen Vortheils! Da war der 
franzöſiſche Revolutſons. Almanach doch rationeller 
mit ſeinen zwölf Monaten zu 30 Tagen oder 
drei Deeaden, und mit ſeinen fünf oder ſechs 
Urgänzungstagen. Die Kalendermacher von da⸗ 
zumal batten es freilich bequem, da fie den lieben 
Gott und mit ihm den Sonntag abgeſchafft hat⸗ 
ten. Aber muß denn Alles nivellirt, vereinerleit 
werden? Wenn ſich die Woche auch nicht dem 
Monate genau anſchließt und dieſer ſelbſt durch 
feine wechſelnde Länge kleine Unbequemlichkeiten 
herbeiführt; wenn September, October, November 
und Drermber nicht mehr die Stellung im Jah⸗ 


Die Ehre des Hauſes. 
Von 
Oscar Geller. 


Der Staatsanwalt von Boden war eben im 
Begriffe, ſein Amte local zu verlaſſen, als ihm 
der Diener die Vifitenkarte eines Herrn über⸗ 
brachte, der in dringender Angelegenheit um Ge⸗ 
hör bat. 

Der Staatsanwalt runzelte die Stirne. 

„Die Amtöfiunden find zu Ende“, begann 
er, „fogen Sie dem Manne, daß der öffentliche 
Aakläger ſozuſagen auch Menſch iſt, der zu Mittag 
eſſen will.“ 

Der Diener nidte bejahend, entfernte fidh, 
kam aber nach wenigen Minuten wieder zurück. 

„Verzeihung, Herr Staatsanwalt“, hub er 
an, aber der Herr läßt ſich nicht abweiſen, er 
meint, es ſei eine höchſt dringende Sache, und 
er müſſe Sie ſprechen.“ 

„Herein denn,“ knurrte unwillig der Staats⸗ 
anwalt, ſeine Amtömiene aufſetzend und ſich mit 
großer Poſe in den ſchwarzgepolſterten Seſſel 


werfend. av | 

Der Herr, der ſich nicht abweiſen ließ, 
mochte ho in den Vierzigern ſtehen, war elegant 
gekleidet und hatte ein diflinguirtes, vornehmes 
Aeußeres, ſo daß von der Stirne des Staats- 
anwaltes drei Viertel Runzeln ſchwanden. Auch 
feine ſtrengen Mienen glälteten ſich ein wenig; 


mit ſtummer Handbewegung deutete er auf einen 
Seſſel, den Herrn zum Sitzen einladend. 

„Ich danke“, erwiderte dieſer, „ich will mich 
kurz faſſen “ 


ie heißen Sie?“ unterbrach ihn der 
öffentiiche Ankläger etwas ſcharf. 
„Verzeihen Sie, ich vergaß“, entſchuldigte 


ſich der Fremde, „mein Name ift Jacob Ehlers. 
Ich bin Fabrikant, Hauseigenthümer und lebe 
feit 20 Jahren in dieſer Stadt, ohne je mit 
dem Gerichte in Berührung gekommen zu ſein.“ 

„Was wünſchen Sie von mir!“ 

Rettung | Die Ehre meines Hauſes ſteht 
auf dem Spiele.“ 

„Ich bitte, ſich deutlicher auszudrücken. Sie 
wiflen 16% ahh mich die Ehre —.— 320 
nur dann intere kann, wenn fie mir Ber 
anlofjung bietet, a Kerken. 


Ales 


Lodzer Tageblatt 


reslaufe einnehmen, die ihr Name angiebt; ja 
wenn auch eine alberne Cäſaren⸗Anbetung durch 
den römiſchen Senat auf ewig in dem Zuſom⸗ 
menſtoßen des 31tägigen Auguſtus mit dem 31. 
tägigen Julius auf Koſten dis armen Februar 
feftgeftelt worden iſt; was thut's? Wenn das 
Glück in der Einerleiheit beruhte, thäten wir gut, 
alle Menſchen nebſt ihren Städten und deren 
Straßen nur zu numeriren mit Ausſchluß aller 
ſonſtigen Namengebung. Für weitere Durchfüh⸗ 
rung des Grundſotzts fände ſich dann wohl noch 
ein gelehrter Prokruſtes. 

— Das Eopbon. Cophon nennt ſich ein 
neues Inſtrument, das allem Anſcheine nach eine be⸗ 
deutende Rolle in der Schifffahrt zu ſpielen berufen 
iſt. Bekanntlich iſt der Seemann bei trübem Wetter, 
wenn die Fernſicht gehemmt iſt, auf das Aus kunfte⸗ 
mittel der Schallfignale angewieſen, ſei es um 
anderen Schiffen auszuweichen, ſei es um beim 
Anfteuern dis Landes einen beſtimmten Punkt, der 
durch ein Nebelfignal kenntlich gemacht wird, 
zu localiſtren. Hierbei kommen, theils durch Bre⸗ 
chung der Schallwellen, theils durch Einwirkung der 
Luftſtömungen und durch andere bisher noch nicht 
ganz aufgeklärte Urſochen Irrungen vor, die ſchon 
mehr wie einmal Schiffen verhängniß voll gewor⸗ 
den find. Es gilt daher als Grundſatz, ſich nicht 
auf Schötzung der Richtung, woher der Schall 
kommt, zu verlaſſen. Damit find der Nutzbar⸗ 
machung der Schallfignale für die Schifffahrt be⸗ 
greiflicher Weiſe enge Schranken gezogen. Der 
Seemann, der ein ſolches Lautzeichen hört, weiß 
nur, daß er ſich in der Nähe eines Schallſignale 
abgebenden Schiffes oder einer Nebelfignalftation 
befindet; er kann aber ouch richt mit annähernder 
Sicherheit die Entfernung und Richtung ſchäßzen, 
in der er ſich von der Schallquelle befindet. In 


finnreiher und einfacher Weiſe hat ein Amerikas 


ner Namens Frank Delatorre nun dieſem Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen. Das von ihm conſtruirte 
Eopbon iſt weiter nichts als ein in borizöntaler 
Richtung drehbarts hartes Stock Holz, das auf 
beiden Seiten ausgekehlt iſt. Zu beiden Seiten 
finden ſich hinter dem Holz Schalltrichter, die in 
Gummiſchläuche auslaufen, von denen beim Auf⸗ 


ſuchen der Richtung eines gehörten Schalles der | 


eine an das rechte, der andere an das linke Ohr 
des Beobachters gehalten wird, Liegt die Schall⸗ 
quelle beiſpielsweiſe rechts von der Längsrichtung 
des Inſtruments, fo findet fi der linke 
Trichter im Schallſchalten, und man hört 
den Ton alſo nur auf dem rechten Ohr. Dreht 
man nun das Inſtrument ſo lange, bis der Schall 
auf beiden Ohren gleich ſtark börbar wird, ſo 
bat man die Richtung, aus welcher der Schall 
kommt, gefunden. Die Erfindung wurde uns 
längft im Hamburger Nautiſchen Verein beſpro⸗ 
chen und günſtig beurtheilt, wenngleich man ſich 
ein endgiltiges Urtheil bie zur praktiſchen Erpro⸗ 
bung vorbehielt. Dieſe iſt zwar dieſſeits des 
Oceans noch nicht ausgeführt, dagegen haben in 
amerikanſſchen Häfen mehrfach Verſuche ſtattge⸗ 
funden, die ein überraſchendes Reſultat ergeben 
haben ſollen. Eine ganze Anzahl amerikaniſcher 
Dampfer ift daraufhin mit dem Inſtrument aus⸗ 
gerüſtet wurden. 

— Ueber das traurige Ende des ame⸗ 
ritaniſchen Eiſenbohn⸗ Magnaten Auſtin 
Corbin liegen ſiczt nähere Nachrichten vor: „Am 
Nachm itag des 4. Juni machte Corbin in Ge. 


„Ich verſtehe ganz wohl. Ich werde Ihnen 
erzählen“. 
„Bevor Sie beginnen, beantworten Sie mir 
zuvor eine Frage: Sind Sie gekommen, gegen 
Jemand eine Beſchuldigung zu erheben 7 Wollen 
Sie die Staatsanwaltſchaft anrufen, daß ſie ihres 
Amtes walte ?“ 
mich Ihnen 


rückte ungeduldig auf 
feinem Size, zog die Uhr und legte fie vor ſich 
auf den Tiſch. 


„Erzählen Sie.“ 

Ehlers athmete tief auf, fuhr fi mit einem 
Tuche über Stirn und Nacken und hub an: 

„Ich habe einen Sohn, einen einzigen Sohn, 
Herr Staatsanwalt. Er heißt Fritz und ſteht 
jetzt im 26. Lebensjahre. Ich habe den Jungen 
das Technicum beſuchen loſſen, daß er etwas 
Tüchtiges erlerne, denn ich halte ſeit jeher die 
Abficht, ihn dann in meine Fabrik zu nehmen. 
Sie fällt ihm ja früher oder ſpäter fo wie fo zu. 
Im vorigen Jahre diente er bei dem Militär 
fein Einfährig Freiwilligen⸗Jahr ab; es hat mich 
viel Geld gekoſtet. So ein Mutterſöhnchen iſt 


meinen Fall er⸗ 


Der Staatsanwalt 


immer geſcheiter als der Vater, der von der 
Pike auf ſich emporgearbeitet hat; ich habe als 
Geſelle angefangen, ein armer Teufel, mit 


Schwarzbrod und Milch zum Nachtmahl. Sehen 
Sie dieſe ab an, Herr Staatsanwalt, fie find 
groß, rauh und hart, fie find dies in ehrlicher 
Arbeit geworden. Meinem Sohne ſollte dies 
natürlich erſpart bleiben, ihm fiel das Glück in 
den Schooß, das ich durch raſtloſe Arbeit, nie er» 
müdende Ausdauer und ſtetigen Fleiß mir ‚Heine 


mlt Zoll für Zoll, erringen und erkämpfen 
mußte, in harter Mühſal, im Schweiße meines 
Angefichtes. 


Er diente bei der Cavallerie, ein verwöhntes 
Jabrikantenſöhnchen muß es je den Ariſtokraten 
nachthun; das ſchmeichelte feiner Eigenliebe und 
Eitelkeit, immer mit Grafen und Baronen zu⸗ 
ſammen zu fein, — mit lüderlichen, luftig⸗ 
flolten, jungen Männern, die in einer Nacht 
mehr vergeuden, als fie in einem Jahre rerdie⸗ 
nen lönnen. Aber der Alte hat's ja, ſie kön» 
nen es ſich zeiſten. Sie berauſchten ſich mit 
Se — ich in ſeinem Alter trank blos 

aſſer; böchſtens an einem Sonntag Nachmittag 
ein Glas Bier. 


ſellſchaft ſeines Neffen und eines anderen Herrn 
eine Spozierfahrt in Newport. Plötzlich ſcheuten 
die Pferde vor irgend etwas und ſchleuderten nach 
einigen mächtigen Sätzen den Wagen gegen eine 
hohe Mauer. Durch den gewaltigen Stoß wur⸗ 
den die ſämmtlichen Inſaſſen auf die Straße ges 
worfen. Der Kutſcher war auf der Stelle todt. 
Austin Corbin hatte fo ſchwere Verletzungen 
davongetragen, daß er denſelben nach kurzer Zeit 
gleichfalls erliegen mußte. Der Neffe des Millio- 
närs drach ein Bein und erlitt ſonſtige Ver» 
letzungen; nur der Lehrer des jungen Corbin 
war mit dem Schrecken und unbedeutenden Con⸗ 
tufionen davon gekommen. Auſtin Corbin, der 
„König von Long Island,“ wurde 1827 in New» 
port geboren. Er war anfangs Rechtsanwalt, 
widmete ſich dann dem Bankfache und war, als 


er 1865 nach New. Vork kam und das Bank. 


haus Auſtin Corbin & Co. gründete, bereits ein 
ſehr reicher Mann. Bald darauf wandte er ſich 
dem Eiſenbahn⸗Geſchäft zu und verſah Long Is⸗ 
land mit einem gewaltigen Eiſenbahnnetze. Der 
Nachlaß des Eiſenbahnkönigs wird 
Millionen Dollars geſchützt. 

— Die Durchleuchtung innerer Kör⸗ 
perorgane mittels der Röntgen ⸗Strahlen, über 
die wir eingehend berichtet haben, verdankt man 
nicht zum Wenigſten dem Entgegenkommen und 
den reichen Mitteln der Allgemeinen Elektricitäts⸗ 
geſellſchaft. Dr. Levy, deſſen techniſche Leiſtun⸗ 
gen dad Gelingen der neuen hochbedeutſamen 
Verſuche herbeigeführt haben, iſt Ingenieur bei 
jener Geſellſchaft. Man kann nun mit Hilfe der 
Röntgenſtrahlen durch den Fluortscenzſchirm wich⸗ 
tige innere Organe des Körpers ſehen, ihre Lage 
und Größe beſtimmen und auch ihre Bewegungen 
verfolgen. Herr Dr. Levy hat Röntgenröhren in 
ſolcher Vervollkommnung zur Verfügung geſtellt, 
daß ſie jetzt allen Anforderungen für phyfiologiſche 
und diagnoſtiſche Zwecke genögen. Die Verſuche 
werden von Prof. Dr. E. Grunmach, Dr. René 
du Bois-Reymond und Dr. Levy feit etwa ſechs 
Wochen im Laboratorium der Allgemeinen Elek- 
trieitäts⸗Geſellſchaft angeſtellt, und zwar an Ge⸗ 
ſunden und Kranken. Bezüglich der Durch⸗ 
leuchtung weiterer Unterleibsorgane find die 
Verſuche noch nicht abgeſchloſſen. Wie Prof. 
Grunmach jüngft ſelbſt in der „Berl. Klin. 
Wochenſchr.“ mittbeilt, hat ſich aus der Durch⸗ 
leuchtung der Körperhöblen bei Geſunden und 
Kranken mit Hilfe der Röntgenſtrahlen ergeben, 
daß man aus den ſo gewonnenen Bildern der 
inneren Organe unter pathologiſchen Bedingungen 


maßgebende diagnoſtiſche Schlüſſe ziehen kann. 


Unter Anwendung der Röntgenſtrahlen können bei 
der Krankenunterſuchung nicht allein die durch 
unſere jeßigen Unterſuchungsmethoden erzielten 
Reſultate beſtätigt, ſondern auch pathologiſche 
Zuſtände ſchon zu einer Zeit erkannt werden, in 
der die bisherigen Methoden zur Erkenntniß jener 
Zustände noch nicht ausreichen. Mit Hülfe der 
Röntgen⸗Röhren und des Fluorescenzſchirmes 
laſſen ſich ſogenannte Organs veränderungen ficht⸗ 
bar machen, die mit den bis jetzt üblichen Unter⸗ 
ſuchungs milteln überbaupt nicht diagnoſtieirbar find. 

— Abſtebende Ohren. Aus Wien ber 
richttt man: Eine intertſſante Operation hat 
kürzlich Profeſſor Dr. Weinlechner im Allgemei⸗ 
nen Krankenhauſe ausgeführt. Es handelte fich 
um den 38 jährigen Schloſſergeſellen R. P., der 


Sein Treiben war mir gar nicht recht, 
ich war zu ſchwach, 


aber 
ihm ernſtliche Vorwürfe zu 
machen; feine Mutter ift daran ſchuld. Wenn 
fie ihn ſo in ſeiner prächtigen Reiter⸗Uniform 
ſah, da ging ihr das Herz auf, und ſie war 
glückſelig; ich mochte brummen, ſo viel ich wollte 

— ſchließlich bezahlte ich doch die Schulden, löſte 
die Wechſel ein. 

„Laß ihn nur“, ſagte meine Frau, „Jugend 
muß austoben. Oder willſt Du ihn vor den 
Anderen zurückſetzen? Er muß mit ihnen mit⸗ 
machen, — wird ihm garnicht ſchaden, wenn er 
dann ſo vornehme Bekanntſchaften hat. Als 
Fabrikant wird ihm dies zu ſtatten kommen, — 
und wie leicht kann er gar eine. junge Dame aus 
dieſem vornehmen Kreiſe heirathen!“ 

Ich lachte zu dieſem Geſchwätz und ließ 
mich von meiner Frau bereden, immer wieder 
Geld herzugeben. Das mit der Heirath ſchien 
mir nämlich ſehr vernünftig; wenn ich mich auch 
nicht ſo weit blenden ließ, anzunehmen, mein 
Sohn könne je die Tochter eines Feudal⸗Ariſto⸗ 
kraten, eines Latifundien⸗Beſitzers heimführen, 
ſo dachte ich doch ſehr ernſtlich daran, ihm ein 
wackeres, brabes Weib ausfindig zu machen. 
Mutteraugen ſehen immer anders als die des 
Vaters, — für ihren ſchönen Prinzen in der 
Cavallerie⸗Uniform war nichts zu gut! 

Als ich eines Tages meinen Sohn auf die 
Seite nahm und mit ihm über dieſen Punct 
ernſtlich ſprechen wollte, lachte er mir in's Ge⸗ 
ſicht. „Was fällt Dir ein,“ begann er, „mich 
verheirathen ) Dazu habe ich noch lange Zeit.“ 
Und er drehte mir den Rücken zu, ſchlug die 
Hacken zuſammen, daß die Sporen klirrten, und 
raſſelte davon. „Der beginnt ja ſeinen Vater 
recht zu reſpectiren“, dachte ich mir, „aus dem 
Bürſchchen wird mit der Zeit 'was Rechtes. Muß 
ihn in ſtrengere Zucht nehmen. 

Doch das war leichter geſagt und gedacht, 
denn gethan. Was ſoll ich Sie weiter damit er⸗ 
müden, Herr Staatsanwalt, es begann in meinem 
Hauſe ſehr böſe zu werden; arge Scenen und 
Zerwürfniſſe waren auf der Tagesordnung, ich 
batte bald mit meiner Frau, bald mit meinem 
Sohn ſehr ernſte Außeinanderſetzungen. Der 
Frieden war dahin. Meine Frau ging mit roth 
geweinten Augen herum, mein Sohn ergab ſich 
einem tollen Leben, brachte ganze Nächte außer 
dem Hauſe zu, ger eth mit Kameraden in Rauf⸗ 


auf viele 
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beim Profeſſor erſchienen war und gullütte, 20 daß 
ihn feine ſeit der Geburt — abſtehenden Diren 
jetzt ſehr genirten. Er fei fo „verſchandelt“, daß 
er ſogar wegen ſeiner Ohren bei Beſetzung 
eines beſſeren Poſtens übergangen wurde mit der 
Begründung, daß ſich ſeine Untergebenen über ihn 
luſtig machen würden. Zur Befreiung von diefem 
Uebel ſei er erſchienen; er habe ſogar ſchon ein 
eigenes Inſtrument erſonnen und verfertigt, um ein 
Stück des Ohrenknorpels zu entfernen. Der Profeſſor 
zog es vor, ſich bei der Operation, die er that⸗ 
ſächlich vornahm, ſeiner eigenen Inſtrumente zu 
bedienen. Es wurde zuerſt an dem rechten Ohre, 
an der Rückſeite an Stelle der ſtärkſten Wöl⸗ 
bung, nach einfacher Inciſton der Haut ein 5 em 
langes und 8 mm breites, ſpindelförmiges Knor⸗ 
pelſtück herausgeſchnitten und ſodann der Knorpel 
mit Catgut, die Haut mit Seide vernäht, worauf 
| bald die Heilung erfolgte. Die gleiche Operation 
wurde ſodann am linken Ohre mit gleichem Er⸗ 
folge ausgeführt, und der Schloſſer iſt ſetzt mit 
| feinen Obren überaus zufrieden. 
| — Ueber die Mörder der Baronin 
von Valley wird weiter berichtet: Laguenle, 
| der beiläufig bemerkt, mit einer ganzen Bande 
von übelberüchtigten Individuen in regem Ver⸗ 
| kehr ftand, hat gegen feine Complicen, die unter 
den Zubältern nur unter den Namen Pierre und 
Lucien bekannt find, gravirende Ausſagen gemacht. 
Die Beiden weigern ſich in den Verhören auf 
das Entſchiedenſte, die ihnen geſtellten Fragen zu 
beantworten. Laguenie, der Analphabet iſt und nicht 
einmal die Orthographie ſeines Namens kennt, indem 
er ſich abwechſelnd Laghenig und Laguenie nennt, 
ſchilderte mit größter Seelenruhe, wie der teufliſche 
Plan in ſeinem Hirn entſtanden iſt. Er will 
von der Baronin, die ihn übrigens gern gehabt 
haben ſoll und ihn in alle ihre Geheimniſſe und 
ihre Geſchäftspraxis eingeweiht hat, kaum genug 
zum Leben erhalten haben. Obwohl er alle 
Schlupfwinkel, wo fie ihr Geld und ihre Werth⸗ 
ſachen zu verſtecken pflegte, genau kannte, gelang 
es ihm doch nicht, einen Diebſtahl auszuführen, 
wie er anfangs vorhatte, da ihn die Baronin nie 
allein ließ und ihm ſtets auf Schritt und Tritt 
folgte. Wie planmäßig das jugendliche Mörder⸗ 
trio bei ſeiner verbrecheriſchen That vorging, be⸗ 
weift der Umſtand, daß ſich die beiden Uebelthä⸗ 
ter, die von Laguenie bei der Barcrin als An» 
gehörige der oberen Zehntauſend eingeführt wur⸗ 
den, von Kopf zu Fuß nach der leßten Mode 
equipirten, um die „haute volée“ würdig zu res 
präſentiren und keinen Verdacht zu erwecken. 
Die Polizei hat auch die beiden Geliebten von 
Pierre und Lucien feſtgenommen, weil der Ver⸗ 
dacht beſteht, daß die Mädchen in das Complot 
eingeweiht waren. 

— 50 japaniſche Matroſen eines 
Kriegsſchiffes ſollten in Antwerpen den Dienft 
verweigert haben und an Land gegangen ſein. Der 
Vorgang verhält ſich anders. Es wird ſeßt 
nämlich aus wohlunterrichteter Quelle Folgendes 
mitgetheilt: Zwei japaniſche * e 
Kan“ und „Day yama⸗Kan“ (zu je 15,000 6) 
find zwar gegenwärtig in England im Bau, 
aber kein einziges im Dienſt befindliches fa⸗ 
paniſches Kriegsſchiff befindet ſich ſetzt an der 
europäifchen Küfte, alſo auch nicht in Antwerpen, 
Dagegen iſt dort das Handelsſchiff „Toſamaru“ 
(5402 t) der Ripon-Juſen-Kowalſcha (ber ja⸗ 


händel, hatte ein Duell um's andere... . Ich 

| ſah den fittlihen Ruin meines Hauſes vor mei ⸗ 
nen Augen. Umſonſt drohte ich, meine Hand 
von ihm zu ziehen, ihm meine Hilfe zu verſagen, 
es fruchtete Alles nichts, — kein Tag faſt, der 
mir nicht neue Schande gebracht hätte, neue 
Wechſel und Schuldſcheine. 

Zum Glück war aber bald ſein Jahr um, 
et verließ das Militär und trat in fein Cipil⸗ 
verhältniß wieder ein. Jetzt kam er auf einmal 
auf den Gedanken, reiſen zu wollen, um Welt 
und Menſchen kennen zu lernen. 

„Ich habe nichts dagegen“, erwiderte ich, 
„Reifen: bildet. Aber unter einer Bedingung ges 
ſtatte ich dies: Du mußt vorher ſechs Monate 
in unſerer § brik Dich als ernſter Mann be⸗ 
währen und den Beweis erbringen, daß Du ernſt⸗ 
lich an Deine Zukunft denkſt.“ 

„Was blieb ihm übrig, als in den ſauren 
Apfel“ beißen! Er trat in mein Geſchäft ein und 
begann zu arbeiten. Wenigſtens nannte er es 
ſo, wenn er knapp vor dem Mittageſſen kam, ſich 
umſah und wieder davonging. An Nachmittagen 
a er überhaupt nicht oder aber hoͤchſt ſelten zu 
ſehen. 

3% ſchwieg; ſollten die ewigen Aufregungen 
mir alles Leben verbittern 7 Als ich aber fpäter 
erfuhr, daß er ſeine ganze Zeit blos ſeinen Freun⸗ 
den und Cumpanen widmete, mit dieſen die gan⸗ 
zen Nachmittage und Nächte tollte, da ſtellte ich 
ihn wieder zur Rede. Und wieder brachte ich 
das rer vor, und wieder lachte er mir 
ins Geſicht. Ich verwies ihm das Unan⸗ 
ſtändige ſeines Benehmens, redete ihm väterlich 
in's Gewiſſen und bat ihn ſchließlich mit gefal⸗ 
teten Händen, meine grauen Haare zu ſcho⸗ 
nen. Dies ſchien endlich zu wirken, er ver⸗ 
ſprach Beſſerung und geſtand mir zugleich ein, 
daß er in den Ketten eines jungen, leſchtfinnigen 
Weibes ſchmachte 

„Elender“, ſchrie ich auf, — So tief ſchon ? 
Die Sünde, die Sünde 

„Wenn Du ſie ſehen würdeſt, Vater 

„hebrecher ſhrie ich wie raſend, ‚aus min 
nen Augen!“ 

Ein grenzenloſer Zorn hatte mich erfaßt, 
eine unfinnige Wuth, daß das Blut wie kochen⸗ 
des Blei mir durch die Adern raſte, die Tollheit 
gebärend. Und dieſer zuckende Schmerz in der 
Seele, dieſes namenloſe Weh im Herzen ob der 
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paniſchen Handelsgeſellſchaft) gehörig, welches als | 
erſtes fapaniſches Handelsſchiff am 15. März | 
von Dokohama nach Europa fuhr. Es war 
beſtimmt, am 15. Juni von Antwerpen nach 
Japan zurückzukehren, und einige in Berlin 
weilende Japaner hatten die Abficht, ſich zwölf | 
Tage ſpäter in Neapel auf dieſem Dampfer in 
ihre Heimath einzuſchiffen. Die Mannſchaften 
des „Toſamarn“ find zwar faſt alle Japaner, 
aber der Capitain und fünf Mann der Beſotzung 
find Engländer. Eine ungerechte Handlung des 
cer ſcheint die Urſache der Meuterei zu 
ein. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Juni. Ein Pekinger Tele⸗ 
ramm überbringt die Nachricht von dem am 
Freitag, erfolgten Ableben der Kaijerin- Mutter 
von China. 

Dresden, 22. Juni. Prinz Mox von 
Sachſen wird in Gegenwart der geſammten königl. 
Familie am 1. Auguſt in der Hofkirche zu Dres⸗ 
den feine erſte heilige Meſſe liſen. 

Budape ſt, 22. Juni. Aus Belgrad wird 
gemeldet, daß in Kurſchumlje, an der Grenze 
Alt⸗Serbiens, zwiſchen dort angeſtedelten Monte⸗ 
negrinern und ſerbiſchen Beamten wegen Agrar⸗ 
ſtreſtigkeiten heftige Zuſammenflöße ſtaſtgefunden 
haben. Beiderſeits wurde von Waffen Gebrauch 
gemacht. Neun Montenegriner find kampfunfähig 
gemacht, worunter vier Todte, fünf Schwerver⸗ 
wundete. Die ſerbiſche Regierung läßt die den 
montenegriniſchen Anfiedlern im Kreiſe von Kur⸗ 
ſchumlje gewährten Ländereien wieder wegnehmen, 
um deren Wegzug herbeizuführen. Der Vorfall 
erregt namentlich angeſichts der bevorſtehenden 
Ankunft des Fürſten von Montenegro in Belgrad 
peinliches Auffehen. 

Arras, 22. Juni. 
ſchlug der Blitz in ein Pfarrhaus ein, wo ſechs 
Geiſtliche verſammelt waren. Vier von ihnen 
wurden getödtet und zwei ſchwer verletzt. 

London, 22. Juni. Der engliſche Vor⸗ 
marſch auf Dongola wird mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung forkgeſetzt. Eine Truppenabtheilung 
unter Hauptmann Makon erreichte Kedden, 45 
Meilen von Suarda entfernt am Fuß der Katar 
rakte von Kalbar, dreiviertel Wegs von Wady 
Halfa nach Dongola. 

London, 22. Junj. Aus New⸗Vork wird 
hierher depeſchirt, daß St. Louis von einem neuen 
Cyclon heimgeſucht wurde. Viele wiedergebaute 
2 find umgeriſſen, und eine große Anzahl 

enſchen iſt verletzt. 

Rom, 22. Juni. Fünf Arbeiter aus Biella 
ſtürzten auf der italieniſchen Seite des großen 
St. Bernhard während eines Schneeſturms in 
den Abgrund. Einer von ihnen ſchleppte ſich mit 
Mühe zur nächſten Hütte und rief Hilfe herbei. 
Die übrigen vier Verunglückten konnten jedoch 
bisher nicht aufgefunden werden; ſie find wahr⸗ 
ſcheinlich todt. 

"Rom, 22. Juni. Dem Meſſagero zufolge 
iſt durch Vermittelung eines in Schoa wohnhaf⸗ 
ten franzöſiſchen Staatsangehörigen ein Brief 
eines bei Menelik gefangenen italieniſchen Solda⸗ 
ten an deſſen Familie in Turin gelangt, nach 
welchem ſich in Adiſſababa 1500 Gefangene bir 
fänden. Ihre Reiſe dauerte zwei Monate. Sie 
ernährten ſich während dieſer Zeit von geröſteter 
oder roher Gerſte und kamen ſehr mangelhaft be⸗ 
kleidet und mit blutenden Füßen an. Viele in 
Adiſſababa wohnende Europäer unterſtützten die 
Gefangenen. Dieſe wurden verſtändigt, daß fie 
zur Erbauung einer neuen Königsburg für Me⸗ 
nelik verwendet werden ſollen. 

Zanzibar, 22. Juni. Hilal Bin Omar, 
welcher wegen Umtriebe mit den Muskal-⸗Rebellen 
zur Deportation verurtheilt worden war, wider⸗ 


Schande. Als wäre ein hölliſcher Fluch über 
mich niedergefauft, mich zu zerſchmettern und 10 | 
tödten — ich konnte mich nicht mehr halten, ich 
mußte weinen. 

Bedenken Sie, Herr Staatsanwalt, ich und 
mein Weib find in Ehren ergraut, wir leben in 
Ehrlichkeit und Treue, weil wir uns vor den 
Geboten Gottes beugen, weil wir ſein Wort 
hochhalten und achten, — und mein Sohn tritt 
den alten Glauben mit Füßen, zerreißt das 
heilige Band der Ebe und Familie. Seit je⸗ 
nem Tage konnte ich meinem Sohn nicht ins 
Auge ſehen, ſein Anblick vergiftete meine Ruhe. 
Doch es ſollte noch beſſer kommen! Denn gar 
bald machte ich eine größliche Entdeckung — mein 
Sohn griff die Caſſe an. Das Monatsgeld, das 
ich ihm ausgeworfen hatte, genügte nicht mehr 
für ſeine Bedütfniſſe, und er vergriff ſich an mei⸗ 
nem Eigenthum N 
„ Alſo Hausdiebſtahl !“ bemerkte lakoniſch der 
Staatsanwalt, fi eiftig Notizen machend. „Seit 
wann entdeckten Sie dieſe Einbrüche 7“ begann er 
in trockenem Tone zu fragen. „Wie oft wieder⸗ 
holten fie ſich !“). 0 

Der Alte ſchien auf ihn nicht zu hören 
Ganz in ſich zuſammengebrochen und wie gei⸗ 
ſtesobweſend vor ſich in's Leere ſtarrend, fuhr 
er fort: 1 

„Er brauchte Geld für dieſes ehrloſe, betrü⸗ 
geriſche Weib. Für elendes, geflohlened Geld 
verrieth fie ihren Gatten, brach fie den Eid! 
Jammervoll! Als ich dieſe Entdeckung machte, 
wollte ich den mißrathenen Jungen aus dem 
Haufe jagen, ihn von mir floßen für ewig — 
da fiel mir durch Zufall ein Brief dieſes Weibes 
in die Hand und auch ihte Photographie. 
Sie ſchrieb ihm um Geld, .. hier habe ich 
Beides Nutz | 


In Boissen-Andres 


Lodzer Tageblatt. 


ſetzte ſich der Wegführung aus ſeinem Hauſe. 
Die Truppen des Sultans drangen alsdann mit 
Gewalt in das Haus ein; ihnen folgten der 
Bruder Hilals und andere Araber mit gezückten 
Schwertern, welche. ſich gegen General Raikes, 
den Befehlshaber der Truppen des Sultans, wand⸗ 
ten. Der Miniſterpräfident General Mathews 
ſchoß darauf aus ſeinem Revolver und verwun⸗ 
dete vier Perſonen aus dem Volkshaufen, der ſich 
darauf zerſtreute Hilal wurde nach Aden an 
Bord des britiſchen Kriegsſchiffes „Philomel' 
gebracht. 


Kelegra mme. 


Petersburg, 23. Juni. Hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten zufolge, läßt der Schah einen 
Entwurf für die in Perſien einzuführenden Re⸗ 
formen ausarbeiten. Unter dieſen Reformen 
ſollen, wie es heißt, figuriren: die Verkündung 
eints Toleranz ⸗Edſctes, die Aufhebung des beſte⸗ 
henden Syſtems der Steuerverpochtunp, die 
Schaffung verſchiedener Wohlfahrtseinrichtungen, 
die Verleihung eines gewiſſen Maßes von Auto⸗ 
nomie an die Stadtgemeinden und die Reorgani⸗ 
ſatlon der Armee nach europäischen Muſter. 

Petersburg, 23. Junj. Aus Kiew 


wird telegraphirt, daß der Befitzer des Bankhau⸗ 
ſes Halperin die Zahlungen eing-flellt hat und 
verſchwand. 

St. Petersburg, 23. Juni. In der 
Geſetzſammlung werden die Aenderungen des 
Lodzer ſtädtiſchen Credi'pereins veröffentlicht. 

Berlin, 28, Juni. Der Vicekönig Li⸗ 
Hung⸗Chang hat eine amtliche Nochrſcht vom 
Tode der Kaiferin-Mutter von China nicht er- 
halten. Die letzten Depeſchen, die der Tſchungli⸗ 
Damen an die hieſige chineſiſche Vertretung ge⸗ 
ſandt, find geſtern Nachmittag um 4½ Uhr in 
Peking aufgegeben und über Wladiwoſtok⸗Peters⸗ 
burg hierher befördert worden. Da ſie von dem 
Ereigniß nichts erwähnen, das nach dem eur 
ter'ſchen Bureau ſchon Freitag eingetreten ſein 
ſoll, ſo muß man annehmen, daß dieſes falſch 
berichtet worden ifl. 

Paris, 23. Juni. 
der am 25. d. hier vor dem Seint⸗ Gerichtshof 
beginnen wird, wird drei Tage dauern. Arton's 
Veitheidiger iſt der berühmte Advotcat Demange. 
Es beſtätigt ſich, daß Arton über die Panmage⸗ 
ſchichte, wegen welcher er nicht mehr proceffirt 
werden kann, kein Wort ausſagen, und daß er 
behaupten wird, die Millionen der Dynamit-Ge⸗ 
ſellſchaft auf Befehl des Barons Legnay bei 
Seite geſchofft zu haben. Baron Legnay, der 
Director jener Geſellſchaft, iſt bekanntlich „ſpur⸗ 
los“ verſchwunden. 

London, 23. Juni. Das Oberhaus nahm 
geſtern mit 142 Stimmen die zweite Leſung der 
Bill an, wonach die Ehe mit der Schweſter der 
verſtorbenen Frau gestattet wird. Der Prinz von 
Wales und die Herzöge von Vork und von Fife 
ſtimmten für die Vorlage. 

Belgrad, 23. Jun. Nach Meldungen 
aus Kame nica machten ſechs Räuber einen Mord⸗ 
verſuch auf einen ſerbiſchen Lehrer und mißhan⸗ 


delten ſodann mit ihren Meſſern zwei alt⸗ſer⸗ 


Er zog aus der Bruſttaſche ein größeres 
Couvert hervor und übergab es dem Staats- 
anwalt, um deſſen Lippen ein ſpöttiſches Lächeln 
ſpielte — Wer iſt dieſes pikante Weib? Und 
er nahm die Photographie zur Hand. 
doch kaum hatte er ſie nur erblickt, da fuhr er 
jäh zuſammen, während ein heftiger Schauder 
* a „Was iſt Ihnen, Herr Staasan⸗ 
walt...“ 


„Nichts,“ erwiderte er toplos, ſich zu einem 
Lächeln zwingend. Aber es huſchte blos wie eine 
häßliche Fratze über feine aſchfahl gewordenen 
Züge, da die Augen tief aus den Höhlen hervor⸗ 

upllen, „Nichts,“ ſagte er mit zuckender Lippe. 
r wollte aufſchreien in zornigem Grimme, aber 
es ſchnürte ihm die Kehle zu, verbrannte ihm 
die Bruſt, . .. Alles tanzte vor ſeinen Augen 
wie in blutigem Feuermeere 

„Gehen Sie,“ herrſchte er wild den Alten an. 
zes iſt ſchon gut, ... gehen Sie.“ 


Ehlers ging. Er war kaum auf dem Gor« 
ridor, als er einen dumpfen Knall hörte. Er⸗ 
ſchrocken eilte er mit dem Gerichtsdiener in das 
Zimmer des Staatsanwaltes. Der Staatsanwolt 
lag mit durchſchoſſener Schläfe auf dem Eſtrich. 
Die Rechte hielt noch krampfhaft den Revolver 
umſpannt. Aus der kleinen, ſchwarzblau gerän⸗ 
detten Wunde fickerte das Blut hervor, einzelne 
Blutstropfen waren auf die Photographie ge⸗ 
ſpritzt, die neben ihm lag — auf das Bild feiner 
Frau a 

Der Staatsanwalt holte auch eine Ehre des 
Hauſes gehabt — er mußte ſie mit dem Leben 
bezahlen. N 


Der Arton⸗Proceß, 


gi 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 


m m mn, m 


biſche Geiſtliche in ihren Wohnungen. 
Aufkommen der Mißhandelten wird gezweifelt. 
In Kaplanowa, drei Stunden von Uesküb, wurde 
Ali Beg aus Veles (Köprülü) von unbekannten 
Angreifern getödtet und der Vorleſer Kaimakam 
verwundet. 

Athen, 23. Juni. Einige Offiziere des 
franzöfiſchen Kriegsſchiffes „Neptune“ wurden, 
als fie in Canea auf dem Quai ſpazieren gin⸗ 
gen, durch Türken, welche verſuchten, ſie zu 
überfallen, beläſtigt Der franzöſiſche Conſul iſt 
bei dem Gouverneur in energiſcher Weiſe vor⸗ 
ſtellig geworden. 


JAN ZIEMSEI, 


Warſchau, Marſchalkowska⸗Straße Nr. 144, 
Ecke der Ryſia⸗Straße, 
übernimmt Beſtellungen und empfieblt: Pferdegeſchlere 
aller Art, Sattel, Vorrichtungen neueflen. Syſtems zum 
Einfahren der Pferde, jealiche Sport⸗Utenſillen, Reiſekoffer, 
ſämmiliche Neife-Mtenfilien und eine große Auswahl von 
Reder-Galanteriewaaren. 
Preis-Courante auf Verlangen gratis. 

ABP 
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Auneekemmene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Claus aus Mittweida. — 
Hebron aus Leipzig. — Bernstein aus Mitau. — Brasch 
aus Breslau. — Tanfani und Seibert aus Moskau. — 
Jachimowien, Koslowski und Dr. Muttermilch aus 
Warschau. 

Hotel. Vieterſa. Herren: Neugebauer aus Sos- 
nowice. — Weinberg aus Kalisch, — Möwszewicz aus 
Beisogolsk. — Blazenski aus Irkutsk. — Kijok, Potwo- 
rowski und Jarichowski aus Warschau. ' 

Hotel Manntentrel. Herren: Knake aus Petrikan, 
— Fzolowski aus Sarnow. — Golbert aus Crostocbau. 
— Cukersis aus WIIns. — Dzewulski und General-Msjor 
Balkin aus Warschau. — Kostınecki aus Charbic. 

Hotel de Pa) gne. Herren: Idelsack aus Rigs, 
— Sokoloweki aus Berdwin. — Bnbadagly und Pern 
tiv. — Rabinowiez und Grünberg ans Warschau. — 
M-me Pines aus Wolkowyak, 


VER TRETEN EL TRITT IT 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
16. bis 23. Juni 1896. 


Getauft. 12 Knaben, 11 Mädchen. 

Getraut. 2 Paare. 

Aufgeboten. Benjamin Niesner mit Pauline Heing, 
Emonuel Schefler mit Amalie Rechau, Wladislaus Daſch⸗ 
kowski mit Amalie Olga Lange, Reinhold Jakubowski mit 
Marle Schmidt, Leonhard Fliegel mit Bertha Neumann, 
Ferdinand Seidel mit Nathalie Sworowska. . 
ö Geſlorben. 23 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Pauline och geb. Beilſtein, 36 Jahre, Johann 
Friedrich 28 Jahre, Eliſabeth Heinz geb. Houk 66 Jahre, 
Adolf Hintz 19 Jahre, Katharina Meyer geb. Hausmann, 
24 Jahre, Wlad slars Bodu 30 Jahre. 

Kodtgeboren: 2 Kinder. 


(Evangelische Confefflon) in Bgierh, 
Vom 14. bis 21. Juni 1604 


F Todesfälle 


Taufen. 
Kinder. BArwachlene. 
m | weibl. männl. weibl. 


LEE 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. t 1 . 18 

Aufgeboten. Herrmann Julius Lulej mit Johanna 
Florentine Radke. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 14. bis 20. Juni 1896. 


Getauft. 3 Knaben, 8 Mädchen. 
Aufgeboten. Rudolf Lehmann mit Florentine Blige, 
Theodor Baderski mit Louife Neumann, Karl Wall mit 


Valerie Lulſtein. 
Getraut. Oskar Gohler mit Marie Schnobel. 
Geflorben. 2 Kinder und 1 erwachſene Petſon: 


Marianna Nothdurſt geb. Vetter, 20 Jahre alt. 


* 
4 


Die Staatsbank 
ver kauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,85 für 100 Franes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öfterr. Guld. 8 
ni m mt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lel⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: — el 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung 2. 


7 * 


Imperale frührer Prägung WL 
Halbimperiale en a ar. 
Dukaten 4 „ 63, 


* 
e bt aus 


Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem · 
„„ Prägung zu demſelben 
reiſe. f * ge 


An dem 


Warſchau, 23 Juni 1896; 
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Mein Comptair 


befindet ſich jetzt in meinem eigenen Haufe, 
trikauer⸗Str. Nr. 721177 neu. 
Max Fischer. 


Be 


A 


Ze, 


von 
Josef Golinski 
in Warſchau, 
Leszuo, Nr. 26, gegenüber der Orla⸗Straße, 


empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in verſchiedenen Fa gons, 
übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Auffriſchungen. 


— 
— 


L. Crarnecki u. W-Orlomski 


Fabrik für Eiſen⸗Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlodna- Str. Nr. 5 


empfiehlt zur Salſon: & inderwagen eltaont 

ousrriührt im Mreife von 6 Ns. an, Veloci⸗ — 

peds von 4 Nbl. an med Betiſtillen mit 2. 
Sprungfedern. 


Repotaluren und Atudttungtu werden prompt und billig ausgeführt. 


Er Die neneröfinete ö! 
Spezialfabrik für geodtfiſche und Jeichnen-Juflrumente von 
Albert Weitler 
befigt fertige unt übernimmt Rıparatuıen, fiwie die Anfertigung neuer 
Anmien zu mäßigen Preiten,.. bei‘ bor gfölt gen Ausſphrung. Bi der 5 
Fabrik if eine eleftzomechonifche Abtheilung zur Einrichtung. von 8 
do 


5 


eliktriſchen Gleden ohre El, wente Teliphors und Biltableltung rad den 3 
ututſtin Erfindungen eröffnet. worden. Mavometer, Thermometer, Vacu⸗ 
melir u. |. w. werten in Reparatur genommen. Alle Arbeiten werden 
mit Sachk⸗yntniß und prom pi ausgeführt. Auf Wunſch werden Arbeiten 
in der Provinz aus gefübrt. 

Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsan lagen v. Hermann Tze (Hu git 1% 


aborſchon, Wielka 21 zwiſchen der Wepolua und Goa. 


— —— 
en 


2) 


N 
e 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
WE Brunnenschriften und Anellsen gratis und franco durch 


Verenndt der Lüzstlichen N ineralwasser von Ober- Sslzi runn 
Fuhrbaeh & Strieboll, Salzbrunn 1. / Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. 


rr 


HERM. PICKERT B 
(Inhaber EMIL (KER 

Tuch- und Herren-Garderoben-Geſchüft, 
Breslau, Schweidnitzerſlraße 43, 1. Etage, Breslau, 
empfiehlt ſich dem durchreiſenden Herren⸗Publikum 


zur Anfertigung eleganter Her 
Zeit bei coulonter Bedienung und 


rengarderobe in kürzeſter 
eivilen Preiſen. 


Das seit 20 Jaßren benepeude 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZAZEISKI & Oo., 


Warſchan, Marszalkowska 137, 


empfiehlt eine große Auswahl Möbel ntueſter Facons von den ums 
fachſten bis zu den feinften, 


Mäßſge, aber feſte Prelſe. 


Das Atelier für Reparaturen bon Kunſtſachen und Antiquitäten 
 Zdistew.Wolski » Warschau, 


Nr. 73, Krzkewskie Prz«dmiegcie Nr. 73 
übernimmt zur Neroratur: Gegenhärde aus Pr rzellou, Majelife, Marnor, 
Perlmutter, Elfenbein, q int ſiſa em Lock; terrır Kroyleuchter aus Cryſtall, 
venetianifhe Spiegel u. ſ. w. Incruſtirte Sochen, en Pur pen und Möbeſ An⸗ 
tiquiläten werden unter firengſtem Aike balt des Styls causa beſfert. 


Weizen⸗Stärke und Dextrin⸗Fabrik 


T. N eumann, 


Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
2 Telephon, Verbindung Nr. 632. 


oder Tageblatt 


Privat⸗Heilanſtalt 
(Ecke Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 
2910 Dr. Brzozoweski, Sabntventh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne, 

10-11 Dr. Maybaum, Ragen» und Darm 

krankheiten. 


11—12 Dr. Genseh, innere, beſ. Magen: u. 


Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Rundo, innere, fpeciell Nerven, 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 
5. 


en 
12½½ Dr. Iittauer, Haut-, Geſchlechts, u. 
Darnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag), 

1— 2 hr Go’dsobel, innere, fpec. Lungen⸗ 
und Herz'rankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski. Augen ⸗Krankheſiten⸗ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten ſaußer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 

2— 3 Pr. K. Jasinski, Frauenfrantheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 

2-3 Er. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Rrankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 — 3 Dr. Pinku 

4— 5 Dr. Krusche, ch 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für eine Eonfnltation 30 Kop. 

Penſion für Kranke und Gebärende. 


— 


Dr. Laski, 
Kinderarzt 
(Kuhpecken⸗Impfung ſiets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomiejska⸗Stratze Nr. 4, 
vis-h-vis der Droguen-Haudlung Lipins ki. 
B rnit 


Bu verkaufen ein lederner 
Treib-Doppel-Piemen, 
30 Ellen lang, 13 Zoll breit. 


Näheres Petrikauer Straße 
Nr. 167. 


Ein preußiſcher Nationalpaß 
nebſt ruſſiſchem Wid 


(Buzz) fowie Milftalr-Dokumente, auf 
den Namen Johann Janowski find 
auf der Petrikauer,S tr. verloren ge- 
gaugen. Der ehrliche Finder wird ger 
beten, obe yg⸗nannte Nopiere dem Elgen⸗ 
ibümer Johann Janowski, Rokleiner⸗ 
Cbouſſee Nr. 8 Haus Cybulski, zu 
über gaben. 
TTT 

Wijezdzajge sprzedaje bardzo pig 
kny bufetowy kredens z ciemnego 
starego debu, garnitur mebli 2 
ezerwonego mahoniu, urzedowej ro- 
boty Kalisch’a, takze Stél, Konsole i 
dwa lustra berliüskie. Warszawa + 
Miodowa — mierzk I. 


| 


Huchparterre-Wohunnn, 
beſteherd aus 4 bis 6 Zimmern, Küche 
und allen Bequ- mlichk iten, mit Waſſer⸗ 
leitung, per 1. Juli cr, zu vermlethey. 
Wldzews ka- Straße Nr. 1427 (29 neu). 
Näheres beim Einenthümer, 


Fr 
N kr 


Zum Abbruch! 

Ein hölzernes Wohnhaus im guten 
Zuſlar de, an der Ecke der Nawrot⸗ und 
Petr kauer- Straße Nr. 126 gelegen, iſt 
ſoſort zu verlaufen und vom 1. Juli 
0. er. abu Gumen. Näheres bei Lud- 
Wik Krykus, Schninwoaren⸗G,ſchaft, 
Petriſauer⸗Straße Nr. 19, Zur roth n 3. 
eee 


Przejozd-Str. 12 


find 2 Geſchäftslokale und 1 Par⸗ 
terre Wohnung von 1.13. Juli 
zu vermiethen. Näheres das 
ſelbſt beim Stroz. 


Ein Zmon. Vorſtehhund. 


Pointir, toflaninbroun, mit weißer 
Bruſt, auf den Ruf „Hektor“ hörend, 
iſt aus dem Hofe, Milſchfiraße Nr. 23 
abbanden gekommen. Der Wlederbringer 
erkält em ſprichende Belohnung. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 


Eine herxſchaftliche 


ohnung, 


beſtehen d aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, iſt zu vermiethen, Zawadzka⸗ 
firaße Nr. 14, I. Etage. Nägeres 
zu erfragen bei 


J. Stüldt, Appretur. 


RLE 


8, innere und Kinderkrh. | 
trurgiſche Krankheit. 
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MEISTERHAUS. 


TAEGLIOH CONCERT 


ber Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo-Mindl unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewiez. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 


Kinder 


10 Kop. 


An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop 


3 Satz Streich 


ein Jahr im Betriebe, 


gern-Spinnerei, 


zu verpachten oder 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Näheres in der Exped. dieſ. Bl. 


-KUORANSTALT HEDWIESBAD 


Trebnitz in 


Bahnstation, 


Geöffnet vom 15. Mai bis 


Eisenquellen und Moorlager. 


Massage. Dampf-, Douehe-, medieinische Wannenbäder. 


Schlesien. Post, Telegraphie, 


Ende September, 
Klimatiseher Kurort. Moorbad. 
Bassin. 


Sehwimmpbad. 


Wasserheilanstalt 
Molkerei (Mileb, Molken, Kefir), 


(System Kneipp, Priesnitz). Sonnenbad. Eigene 
Fremde Brunnen. Terrainkuren. 


Näheres durch die Badeverwaltung. 


Z pehſel verloren: 


1. auf 50 Rubel, ousgeſt⸗Ut von J. 
Kohn am 8. März 1896, Ordre J. Ry⸗ 
bat, fällig den 11. Juli 1896, girirt 
von J. Rybak, M. Kliger u. J. Olſcher. 

2) auf 50 Rubel, ausge ſtell: von B. 
D. Szepes am 18. März 1896, an die 
Ordre J. H. Sznejder, fällig om 18. 
Dezember 1898, girirt von Szu ider, M. 
Otoweli, H. S pis, M. Kliger, Abr. 
Szwigtowicz. 

3) anf 100 Nubel, ausgeſtellt am 10, 
Aprıl 1896 von D. Grünberg, Ordre 
S. J. Flauo, fällig am 1. Auguf, 
girirt von M. Kliger und S. J. Flatto. 

Vor Ankauf dieſer Wechſel wird bler⸗ 
mit arwarnt. Dem ehrlichen Finder wird 
bel Rückgabe dleſer Wichfel eine gute Ber 
lohnung zugeſichert. 

J. Olscher, 
Cegielu lav aſtraße Nr. 96, 


Ein kautions fähiger 


ann 


In den beiten Jahren, mit genügender 
Schulbildung, der ruffifchen, polniſchen 
und diutſchen Sprache mächtig, welcher 
mit der Verwaltung der bedeutendſten 
Lanbgüter im Zeciycer Kreiſe durch 
viele Jahre betraut war, ſucht bier am 
Orte oder auf dem Lande bel der Land⸗ 
wiribſchaft eine Anftelung. Atteſte an- 
8 Gutskeſitzer fichen ihm zur 
Selte. 


Schule Ur. 18, 
Haus Stenzel. 


Näheres in der 
Srednſa⸗ Str. Nr. 61, 


Einige Paar bocheleg enter, großer, ſtar⸗ 
ker, gut zugepaßter 


Anipann-Pferde, 


ſowie einzelne Meit- u. Wagenpferde 
find für mäßige Prelſe zu verkaufen in 
Warſchau, Marsze on skaſtr. Nr. 104, 
— — — 


Soeben erſchienen und in ollen Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 45 Kop 


Jephthah, 


d. Führer d. Ifraeliten 


Epiſche Dichtung 
von Wilhelm Jeß, nach dem ruſſi⸗ 
ſchen gli ichr amigen Gedicht in Proſa 
von Max Donch in. 


— — 


Ein prabliſcher 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen unterricht in der eiufa⸗ 
chen und doppelten Buchführung, Correſpon - 
denz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comp⸗ 
totrarbeiten gegen mäßig es u. nachträgliches 
Honorar und übernimmt die Führung der 
Oeſchäſtsbücher ur d Correſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näberes Zawadzka⸗ 
Strasse Nr. 25, Haus Salamanowiez. Offi⸗ 
eine links, Wohn. 12, 

Sprechſtunden tägli von 11— 2 und von 
7 Uhr Abends ab. 


— ı- 


Kuhpocten , Impfung 5 


DR. ST. GOTENTAG, 


beim. Aſſiſtent im Kinder hosp'tale in 


Warſchau, 
Petrikauer-Straße Uro. 58, 
gegenüber der Poznar Btl’ichen Niederlage. 


Stellen⸗Geſuch! 


Ein mit guten Aıtefien verjebener, 
v üchterntr, garz zuverlä ſiaer Mann, 
welcher oud rer zuſſiſchen Sprache voll⸗ 
lommen mächtig if, ſucht ols Porter, 
Auſſeher oder Wächter in einer Fabrik 
oder im Pıivarbaufe,. Anflelung. Offer⸗ 
ten unter „Auſſeher“ an bie Expedition 
bief. Bl. erbeten. 


Nr 
Logis u Beköſtigung 
kann ein onftändiger Herr vom 1. Jul 
cr. bel einer deutſchen Familie haben, 

Zu er ſragen Dzielna Sn aß ⸗ Nr. 34, 
Hous Finſter, Wohnung Nr. 7, 


Eine Zommerwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern ud Kllche, iſt 
im Dorſe Mo'enda, 20 Werſt von Lodz 
entfernt, bel Wald und Waſſer gelegen, 
ſofort prelswerih zu vermlethen. Näbere 
Auskunft beim Eigenthümer W. Le- 
szewski am Platze und bei Herrn 
Theodor Paszykowski bier, Wib, 
uss. Straße Ar 88, 

Billige B 

illige Penſion 
in ner deutſchen Familie, ſucht ein an. 


ſpruchsloſer, allelnſtehender Herr. Offerten 
sub M. N. an die Cxp. d. Bl. er beten. 


Adreſſen⸗Taſel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter eld ſcheer 
iht, 


— — u ee — 


J. Me berfeld, Zahnarzt, 
wohnt ſetz Petrikanerſiratze Nr. 66, 1 age, 
im Hauſe Herſchkowicy, neben Hm. Eiſenbraun, 
Mann einer 1 ste u 

nen e erzlos 
3 ausgeführt. * N 


Machen Sie 


der Wor ſchauer Medie inal⸗ Ve laut Mtteft 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492, 
ueberall au 


Im zahnürztlichen Gabtnet von 


N. Kapı An 
unter Mitwirkung eines tüchtigen 

‚Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werben künſtliche Zähne nach der neueſten Ex⸗ 
en bei mäßigen Preiſen ee) t, ſowie 
re Mark Gebiſſe pair et, abe ſchad⸗ 

ne gew 
leber lere ien aa ae ind e 


tionen 
Srebnit, 


Polabnioma, Str. Jr 5 Haus 
von 1. Juli Ge Petril. u. Polubnioma Nr. 14. 
— 
L. Siegelberg, 
te Hauerfira 267 
x üben, ne nn Jae, > 
Telze zum Anfbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutſabrik übernimmt 
Strophüte zum Waſchen und Umnähen. 


der Tageblatt. 


— — ® 


Manufachnunnen- Pazur, 


wegen Räumung des Locals! 


Anfang Juli muß das Local geräumt wer⸗ 
den, weshalb ſämmtliche auf Lager befindlichen 
Artikel zu 


außerordentlich billigen, fait 
halben teilen 


zum Ausverkauf gelangen. 

UI Auf Lager befinden ſich: 
Moderne, wollene Kleider ⸗Stoffe!! 
Waſchſtoffe jeder Art, wie Cretons, Ba: 
tiſte, Zephirs, A Mouſſeline, Bulgarskiꝛc. 


S Berner: 


Gardinen, Teppiche, 
„ Dielenläufer 


und verſchiedene andere Artikel. 


. Petrikauer⸗Straße Al. 
— 
| 


Die im Bazar befindliche 


Laden-Einrichtung 
ö iſt billig abzugeben. 


Mauufacturuaaren-Bazar, 


A. Petrikauer Straße Al, 
1 ü res 


BERLINER GEWERBE AUSSTELLUNG 19 | 


Mai bis October. 
Deutsche Fischereiausstellung 
Deutsche Kolonialausstellung 
| Kairo © Alt-Berlin © Riesenfernrohr © Sport- 
| Ausstellung © Alpen-Panorama © Nordpol © 
Vergnügungspark._ 


ERNST HOTOP: 
..: BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, 
Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. 


Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construction. 
Höchste Leistung. 


Transporteure, Pläne für Anlagen von Ziegeleien, 


e Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken etc 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt, 
Prospeete gratis und franco. 


Special-Sabril 
Decimal-u.Centimalwaagen 


von 6. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
haben ſtets auf Lager . Waagen n allen Dimenfionen, 


Pexaxıops u Haaren Jeonomm BoHeps. 


äussere Waitznerstr, 70. 


Zlegel- Maschinen, 


— 4 ͤ wu 4 — ——————————ßßß 


— 2 ONER, Graphische Etablıssements. 


Lithographie, Buchbindere und Euhdruckereii 


Petrikauer-Strasse. Haus Ende, Mr. 108 


oe Telephon-Anschluss: L. Zoner, Lithographie Nr. 387. 2. 


main 


Redaction des „Lodzer Tageblatt“ und „Aonsnnexifi Aneroxt“, 


—ͤ— . — — —ü——ꝛ—— — — Dun nn, m nen 


Telephon- Anschluss: L. ZONER, Redaction Nr. 362. 
4 Buchbandlung Nr. 362 


Zuxnxsuzs zt, 4 enen | — — 
Bekanntmachung. Prima 


5 dag ee, Tu f er 


Petrikauer⸗Straße Nr. 248, 
4 als ſicherſtes Schutzmittel gegen 


agli GONGERT%& | 


unter 1035 5 unnd er nter -Capelle unter der Tapete, liefert billigſt die 
Tapeten Niederlage 


An Wochentagen Anfang 7 Ubr N mittags, 


x 
% 
2 An Sonn- und Feiertagen 4 Uhr 3 
RERERERENERLEITTELLEEETTDUR | 
| Petrikaner⸗Straße Nr. — neben 
Scheibler's Neubau, 


== Die artistische Vergolder-Anstalt 


Abb DOBROWOLSEI 


in Warschau, Marschs1kowska-Strasse Nr. 143, | 


— Übernimmt: 
Decorationen von kireben und und Wohnungen laut eigenen Projekten und festen 98000 900000909 


Angaben, den Bau von Altären, Kanzeln, Feretr nen u. dgl., sowie sämmt- Stellung. Existenz. 
liche Reparaturen an denselben; ferner Goldemaillirungen an Möbe In, Schnitze-⸗- O Prospect und Probebrief O 
rejen, Metallisirungen an Büsten, Basreliefr, stylvolle Broncirunger, Nach- | —— und — 
abmungen von Ausgrabungen, Marmor und Holz, Vergoldungen von Gyps, gu BUCHFÜHRUNG. 


Putz und Metall. 
Rechnen, — — 


ANN NNNNN RN NN N NSN NN 


Restaurant Nick, 


Zewadzka-Btrasse Nr. 4. 
DB Täglich: u 


. ABEND-UNTERHALTUNG 3 


Kehnell-Schön-Behrift 
re Keine . . 
. Bloher. Erfolg garantirt 


One — — 
Ö Otto Siede—Elbing, Preussen 
O 


O9O99909099999 


zu vermiethen. 


Im Hauſe Poludnlowaſtraße Nr. 28 
ſind Ay ne 


Wohnungen, 

beuehend aus 4—7 Zimmer und Küche 
mit allen Bequemlichkelten zu vermlathen, 
tber jo Pa ter re · Räumlichkeiten und Front 


Vogel- und Vogelfutter⸗Verkauf!!! e eee ture 


1 Eredula - Stroße Nr. 1, ag E ne Ihn 
im Putz-, Galauterier und Poſamenten⸗Geſchäft von beſtehend I 25 8 el 


Wilh. Grailich. Zimmer und Küche (geeignet zum Schank⸗ 
Neu tin geh ſſen: Hatzer Kanarienvögel, gutſprechende Popa⸗ lokal) iR. per 1. Juli zu vermiel hen 
geien, roſe a 0 55 m N er. En eu Mil ſch⸗Siraße Nr. 2a, vis-A-vis Wers 
Kardin u neſiſche Nochtig o ſowi e Colleci ion n 
I neh ich N vögel. —.— er 5 Antik Au nftagen Bo tagen Dag l In 
Salamander und Schnecken, 'hı helegante Vogelgebauer, eine große Au 
ahl 55 Muſch eln 2 Ver! ace von Lasse und Salons. Ar- Eike 8 und 
1 ud Spi ßbeck Genie für Jeg dliel haber und als Zimmer⸗Decoralion. Glas⸗ . 
Badelöuschen, aredfıhrli Sür all, Arten Vögel. Praeliulter, Sämereien, Fiſch⸗ G rüne⸗ lraße 
nehchen, Ameiſen eier, Mehlwünmer, Fiſchfutter und A e u. a. m., smpfieh hlt ſind mehrere Läden und 2 große For 
8 0 heiffäle mit Doppeliät für Handbstrieb 
a vermiethen. 
Ein Laden 


dem geehrlen Publikum zum gütigen Ankauf und ze 
vebſt anſloßendem Zimmer, ſowie einige 


(Violine und Klavier) 
des bekannten Künstler ADAMUS, — 


** Entree frei. 


Wohnungen 
2 


Mm 


NN NKNNKNNNNM NN — — le iii 


SILIT nod hunn. 


50 Socha, ven 
E il u n. Ernst Peschel. 

Kellerräume find per 1. Juli a. cr. 

Näheres Ku“ la. Straße 


ede eee e 
| Geſchäfts Verlegung. ug 


Allen meinen nan Freunden und Cönnern Rn. ich blut mit : ai ae Ar an ra 
. Ein ſchön näblirter Salon 


n 2 8 { a u T a n t 5 If an einen anfäntigen Herrn pır fofort 


zu veimleihen. Petrilaun-Etraße 113, 
von dir Zawadzka⸗ Straße Nr. 6 nach dem Hauſe des Herrn B. Döring, 


Wohnung 16. 
e Zu wadzka-strasse Nr. 10 —— % Eine Wohnung 
verlogt babe und bitte, mir dis bisher geſchenkte Wohlwollen oud weiter 1 


zu vrmiethen. 
6 5 


4 Zimmer und Küche, mit 9995 und 
zu bewahren. 


zwei Eingängen in der II. Etage, Kar 
Gleſchz itig zeige ich ergekenſt an, daß weir e Küche unter der Lei ⸗ 


mienn a⸗Stroße Nr. 7, ab 1. Juli 9. er. 
ung elne tüchtigen Kochs ſtiht und daß den Herren Strohwittwern i enn gäben en 
le Speſſen ins Faus geſchſckt werden. 


eden Zonniag und Donnerſlag: 
Hochachtur ge voll 


ſhamer des Hauses Kamlenn aſtraße Nr. 1. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 2 urd 3 pen und 
Küche, Entree und Woſſerleſtung, find 


x 
„A. Fröhmel. per 1. Juli zu vermle ben. 
NN ANN NN NNNNN NN N Pi jazd⸗ (Meiftrhaus)-Straße Nr. 14. 


Losnoneno Leusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Sr 


= „Slaki“ 85 


anne . 


Po) 


1 
N 


Ne141. 


Donnerſtag, den 13. (25.) Juni 


1896. 


zer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Wie es 


endete. 


Roman von Maria Cherejia Map, 


1. Gapitel. 
„Es war doch ein genialer Einfall von Columbus, Amerika zu 


entdecken!“ 5 ! 
„Wie kommſt Du zu dieſer Bemerkung, Lothar?“ 


„Mir ſchmeckt wieder einmal meine Havanna ganz ausgezeichnet. | 


Sie erhöht weſentlich den Genuß dieſes dolce far niente, und ohne 

Columbus —“ f N ge 
„Keine Havanna, das iſt wahrscheinlich,“ lachte Graf Herbert 

Landskron und wendete ſein hübſches, friſches Geſicht von dem 


Skizzenbuche, in dem er zeichnete, dem Freunde zu. „Was für ein 
Eybarit Du biſt! Ich fühle mich glücklich, dieſe würzige Luft athmen 


zu können, und finde darin den höchſten Genuß!“ 
„Das glaube ich Dir gern!“ rief Lothar von Rhoden etwas 
ſpöttiſch zurück. „Wer in der Sonne figt, braucht keinen Ofen.“ 


„Du meinſt, das Schickſal hätte wir ſchon alle überhaupt möglichen 


Wünſche erfüllt!“ a N 

„Natürlich meine ich das,“ entgegnete Rboden und richtete ſich 
auf, ſo daß er dem emſig weiter arbeitenden Freunde in das Geſicht 
ſehen konnte. „Wenn je ein Menſchenkind Glück hatte, ſo biſt Du's, 
Herbert. Von altem Adel, reich wie ein oſtindiſchen Nabob. jung, 
kräftig, ſehr gut ausſehendb, egabt, fo daß Deine Mutter Dich für ein 
Genie hält. So gute Zeugniſſe, wie Du fie hatteſt, find übrigens gar 
nicht ſtandesgemäß, Herbert; wegen zu alten Adels des Schreibens 
unkundig, das iſt das wahrhaft Feudale.“ . 

Da Graf lachte. „Wenn Dich meine Mutter hörte, Lothar!“ 

„Da fiele ich natürlich tief in Ungnade. Aber ganz abgeſehen 
von Deinem Maltalent, würde Mancher alle die Vorzüge, mit denen 
Dich das Schickſal ausgeſtattet hat, freudig für das koſtbare Geſchenk 
hingeben, das Dir die Götter als Zugabe in den Schooß geworfen 
haben: Dein unerhörtes Glück bei Frauen!“ 

Eine leichte Röthe flog über das Geſicht des Malenden, und er 
erwiderte mit faſt ſtrengem Ernſt: „Ich liebe ſolche Scherze nicht, 
Lothar!“ 

r „Ich ſagte ja auch nicht, daß Du Dir etwas daraus machſt: ich 
conſtatire nur eine Thatſache, Ueberall, wohin wir kommen, richten 
ſich die Blicke der Damen auf Dich, und ich werde vollkommen über⸗ 
ſehen, fo lange Du dabei biſt. Du aber gehſt an den blühendſten 
Geſtalten in einer allen Künſtlertraditionen widerſprechenden Weiſe 
vorüber.“ 

„Ich bin Landſchaftsmaler!“ entgegnete der Graf. 

„Das Weib bleibt doch die herrlichſte Staffage in Gottes ſchöner 
Schöpfung. Giebt Acht, Herbert, daß ſich nicht Aphrodite einſt bitter 
an Dir rächt, weil Du ihre Gaben anſcheinend kalt verſchmähſt. Nicht 
einmal die ſchmärmeriſche Neigung Deiner Couſine Ingeborg geruhſt 
Du zu bemerken.“ 

Von der ſorglos heiteren Weiſe, mit der Rhoden bisher ge⸗ 
ſprochen, war beim letzten Saße nichts mehr wahrzunehmen, er klang 
im Gegentheil ſcharf und gereizt, und erwartungsvoll hingen ſeine 
Blicke an den Zügen des Grafen. en 

„Mein lieber Junge, Du willſt mich mal wieder aus horchen, 
wie ſo oft ſchon,“ antwortete der letztere ſehr gleichmüthig, „und ich 
kann Dir heute nur daſſelbe wiederholen, was ich Dir ſchon zehnmal 
geſagt habe, und was Du leider nicht glauben willſt. Meine Couſine 
Ingeborg ift ein ſchönes, begehrenswerthes Mädchen, und wir find 
einander wie Geſchwiſter zugethon, aber nichts weiter, auch von ihrer 
Seite nicht, trotz Deines ungläubigen Kopfſchüttelns. Meine Mutter 
wünſcht, daß ich Ingeborg zur Gräfin Landskron mache —“ 

„Und Du?“ unterbrach Lothar haſtig. 


nicht zuwiderhandeln, 


unbekannten Maler zu eigen giebt. 


„Ich, mein Junge, werde wahrſcheinlich ein guter Sohn ſein und 
mich fügen, obgleich ich Dir damit momentan Schmerz bereiten müßte. 
Ich weiß recht gut, wie glühend Du Ingeborg verehrſt; da ich Dich 
aber wohl ſchon ein Dutzend Mal im Zuſtande einer glühenden Ver⸗ 
ehrung geſehen habe, ſo empfinde ich nicht allzu große Gewiſſensbiſſe 
und bin überzeugt, Du wirſt bald einen neuen Gegenſtand gefunden 
haben, für den Du Dich begeiſtern kannß.“ 

„Das iſt eine billige Entſchuldigung,“ murmelte Rhoden und warf 
ſeine Cigarre fort. 

„Nein, Lothar, Du biſt ungerecht. Du kennſt mich gut genug, 
um zu wiſſen, daß ich nicht daran denken würde, Ingeborg Preyern 
zu meiner Gattin machen zu wollen, wenn Du ſie wirklich im Ernſte 
liebteſt. Ich würde Dir ſagen: ſetze Alles daran, ſie zu gewinnen, 
und würde ſogar ſelbſt den Brautwerber machen. Aber ich habe 
Ingeborg und Dich genau beobachtet, und bin überzeugt, daß ſie 
bis jetzt eine andere als freundſchaftliche Neigung zu Dir nicht 
empfindet.“ 

„Natürlich, wenn Du dabei biſt —“ 

Herbert Landskron beachtete dieſe Unterbrechung ſeines Freundes 
nicht, ſondern fuhrt fort: 

„Ich bin in einer viel ſchlimmeren Lage als Du, Lothar. Wenn 
ſich Dein Herzenstraum einmal nicht erfüllt, fo brauchſt Du gar nicht 


zu heirathen. Aber ich, als der Letzte meines Stammes, bin gewiſſer⸗ 


maßen moraliſch verpflichtet, mich zu vermählen — —“ 

„Ob mit oder ohne Liebe“, warf Rhoden ſpöttiſch ein. 

„Ganz recht, ob mit oder ohne Liebe,“ wiederholte Graf Lands⸗ 
kron mit ſchmerzlichem Ernſte. „Glaubſt Du denn, ich denke leichten 
Herzens an ſolch eine Standesheirath, und ich fühlte nicht tief im 
Innern, wie unwürdig eigentlich ein ſolches Abwägen reiner Aeußerlich⸗ 
keiten, wie Namen und Herkommen bei der Wahl einer Lebensgefährtin 
iſt? — Über was ſoll ich thun? Der Tradition meiner Familie kann ich 
und grade die möglichſte Gleichheit zwiſchen 
der Lebensſt llung des Mädchens, das ich wähle, und der meinen 
bürgt mir dafür, daß ihr „Ja“ nicht in Erwägung meines Ranges und 
Beſitzes gegeben wurde. Freilich träume ich auch zuweilen, Lothar. 
Ich ſtelle mir vor, daß ich eines Tages einem reinen, holden Mädchen 
begegnen könnte, das nichts von meiner Grafenkrone weiß, und ſein 
ganzes Herz mit all der Seligkeit einer erſten Liebe dem armen 
Und dann die Geliebte mit allen 
Schützen zu überſchütten, ein Diadem auf ihr Haar zu drücken, und 
ſchließlich in ihrem Blick zu leſen, daß für ſie alle Herrlichkeit der 
Welt nur Werth hat, wenn der Geliebte ſie theilt — ach, das müßte 
ein Gefühl ohne Gleichen ſein. Aber dieſes Mädchen, ſo wie meine 
Seele es ſchaut, iſt mir bis jetzt noch nicht begegnet und iſt wohl 
überhaupt nicht zu finden.“ 

„Und wenn Du ſie fändeſt, liebſter Herbert, würdeſt Du ſie ganz 
gewiß nicht heirathen. Es werden Dir, dem Schwärmer, dem Ideali⸗ 
ſten, die „Traditionen“ Deiner Familie einfallen, und Du wirſt ihnen 
getreu hingehen und um die Hand der Gräfin Ingeborg Preyern 
bitten. — Na, laſſen wir es gut ſein, Du biſt doch der Einzige, dem 
ich fie gönne, obgleich meine Verehrung für Deine Goufine eine 
ernſthafte, dauernde iſt. — Bleiben wir noch hier, Herbert? Ich meine, 
es wäre Zeit zum Frühſtück!“ 

„Ja, gehen wir, Lothar. Ich habe meine Skizze dieſes wunder⸗ 
vollen Thales nahezu vollendet. Was noch fehlt, mache ich morgen.“ 
Der junge Graf erhob ſich, dem Beiſpiele ſeines Gefährten folgend. 
Plötzlich ſtieß dieſer einen Ruf des Schreckens aus und unterſuchte 
haſtig ſeine Taſchen. f 


„Du lieber Himmel, ich habe meine Brfeftaſche verloren 

„Haft Du Werthſachen darin?“ 5 

„Ja, mein ganzes Reiſegeld —“ 

„Nun, das wird ſich erſetzen laſſen.“ 

„Außerdem meine Legitimationspapiere 
ein Andenken meiner Mutter.“ 

„Dieſer Verluſt wäre allerdings unerſetzlich, rief Graf Lands⸗ 
kron theilnahmsvoll, „aber wenn die Brieftaſche überhaupt gefunden 
wird, erhältft Du fie hier beſtimmt zurück. Die Landbevölkerung iſt 
ſehr ehrlich. Wir werden beim Gemeindevorſteher von Böckſtein ſofort 
den Verluſt anzeigen, und auf dem Rückweg wollen wir ſelbſt 
ſuchen.“ 

„Das wird nicht nöthig ſein,“ unterbrach in dieſem Augenblicke 
eine helle Stimme das Geſpräch der Beiden, „ich glaube, ich habe das 
gefunden, was Sie verloren haben!“ 

Blitzſchnell wandten ſich die Freunde um. Da ſtand ein junges 
Mädchen vor ihnen, deſſen Kommen ſie vollſtändig überhört hatten. 
Sie zählte wohl kaum achtzehn Jahre: ihre Erſſcheinung war jo 
eigenartig und dabei von ſo außerordentlichem Liebreiz, daß die Freun⸗ 
de ſie in höchſter Betroffenheit anſtarrten. 

Sie war groß, von anmuthiger Figur, das Haar von ſchönſtem 
Blond umrahmte ein regelmäßiges Geſicht, aus dem die dunkelbrau⸗ 
nen Augen groß hervorleuchteten. Die kleinen weißen Hände waren 
ohne Handſchuhe; ein runder Strohhut, mit einem Strauße friſcher 
Kornblumen als einzigem Schmuck verziert, hing loſe über ihrem 
Arm, und ihr Kleid war von einfachſtem Stoff. Die ganze Erſchei⸗ 
nung trug dabei jo jehr den Stempel der Vornehmheit und edelſten 
Reinheit, daß man über dieſen Widerſpruch zwiſchen dem Weſen 
uud dem Aeußeren des jungen Mädchens nicht leicht hinwegkommen 
konnte. 

„Vermiſſen Sie dieſe Brieftaſche ?“ fragte das Mädchen ruhig, 
ſcheinbar ohne die Ueberraſchung der beiden Herren zu bemerken, und 
reichte ihnen, nachdem I: ſich den Hut leicht auf ihren Kopf gedrückt 
hatte, eine elegante Taſche von ſchwarzem Leder hin. 

Lothar v. Rhoden griff ſchnell danach. Ja, liebes Kind — mein 
Fräulein,“ verbeſſerte er ſich. „Ja, das iſt meine Brieftaſche. Ich 
habe ſoeben erſt den Verluſt bemerkt und bin ſehr erfreut, fie wieder 
zu haben. Nehmen Sie meinen beſten Dank und —“ er ſchwieg ver⸗ 
legen. Wie ſollte er es anfangen, dem Mädchen einen Finderlohn ans 
zubieten, dieſem wunderſchönen Geſchöpf, das in ſeinem faſt ärmli⸗ 
chen Anzug, dem jedoch cine gewiſſe Zierlichkeit anhaftete, ausſah wie 
eine verkleidete Prinzeſſin. 

Die Fremde neigte leicht und kühl das Haupt und wandte ſich 
zum Gehen, ohne irgend eine fernere Bemerkung, aber auch ohne ein 
Wort des Grußes. 

Da ſah Lothar den jungen Grafen an, deſſen Augen wie gebannt 
an dem Antlitz der Unbekannten hingen. Unwillkürlich fragte ſich Rho⸗ 
den, ob dieſes Mädchen nur erſchienen war, um Herberts Traum zu 
verwirklichen. Noch einmal überflog Lothar ihre Erſcheinung von dem 
großen Strohhute an, der das glänzende Haar bedeckte, bis zu 
den derben Lederſtiefeln, in denen die kleinen Füße ſteckten. 

Nein, ſicherlich, dieſes Mädchen gehörte trotz der Anmuth ihrer 
Erſcheinung und der Sicherheit ihr s Benehmens keiner bevorzugten 
Geſellſchaftsklaſſe an, und es war wohl gut, wenn ſie ging und für 
immer verſchwand, ſo daß Herbert gar nicht erſt in die Verſuchung 
kommen konnte, zu prüfen, ob er hier die Verwirklichung ſeines Ide⸗ 
als gefunden. Blitzſchnell hatte ſich in Rhodens Kopf dieſe Erwä⸗ 
gung gekreuzt, und als Endergebniß derſelben erwiderte er die Kopf⸗ 
bewegung der jungen Fremden mit einer tiefen Verbeugung und wie⸗ 
derholte einige Dankesworte. „Ich werde mir erlauben,“ fügte er 
halb ſcherzend hinzu, „den üblichen Finderlohn bei dem Gemeinde⸗ 
vorſteher zu hinterlegen. Sie können darüber dann nach Gefallen 
verfügen.“ 5 

Das Mädchen wandte ihr Antlitz dem Sprecher zu: Finderlohn, 
weshalb?“ fragte fie befremdet, „was heißt das?“ 

„Wie, mein Fräulein,“ rief nun ſeinerſeits in höchſter Verwun⸗ 
derung Rhoden aus, leben Sie hier in ſolcher Weltabgeſchiedenheit, daß 
Ihnen ein Finderlohn etwas Unbekanntes ſein ſollte?“ 

Das Mädchen ſchüttelte leicht den Kopf. „Ich weiß wohl, daß 
der Finderlohn üblich iſt, aber ich halte dieſen Gebrauch für thöricht. 
Das Zurückgeben eines fremden Eigenthums iſt eine Pflicht, die ohne 
Lohn erfüllt werden ſollte; das Finden eines Gegenſtandes iſt kein 
Verdienſt. Wie könnte ich alſo von Ihnen etwas annehmen, was ich 
nicht verdient habe?“ 

Graſ Landskron, der bis dahin noch kein Wort geſagt hatte, 
miſchte ſich jetzt in das Geſpräch der Beiden und rief: „Mein Fräu⸗ 
lein, Sie haben gar nicht das Recht, die ſen Finderlohn zurückzuweiſen, 
der in die ſem Falle eine beträchtliche Summe fein dürfte, wenigſtens 
nicht, ohne vorher mit Ihren Aeltern geſprochen zu haben.“ 

„Ich habe keine Aeltern mehr!“ 


Pexaxtops u HsAaT en Heonousxs 3oHep®. 


und meine Brillanten, 


Sie uns aber auch noch, weshalb Sie nur mich und nicht auch meinen 


Losnozeno Ilenaypow. 


„Oh, fo jung ſchon eine Waiſe 7 —“ 


| „Aber den Verwandten oder dem Vormund, bei dem Sie leben, 


find Sie doch Rechenſchaft ſchuldig,“ lenkte Rhoden ab, der bemerkt 
batte, wie bei dem im Tone wärmſter Theilnahme ausgeſproche⸗ 
nen Bedauern ſeines Freundes das junge Mädchen zuſammengezuckt 
war, und daß ein feuchter Schimmer in ihre Augen trat. 
„Ich bin niemandem eine ſolche Rechenſchaft ſchuldig,“ ſagte ſie 
kurz, ſichtlich beſtrebt, das Geſpräch zu beenden. 
Rohden fühlte ſich ebenſo wie Landskron von dem Ungewöhn⸗ 
lichen in der Erſcheinung der Unbekannten ſo ſtark intereſſirt, daß 
beide den lebhaften Wunſch empfanden, das junge Mädchen zurückzu⸗ 


halten und von ihr Auskunft über ihre Herkunft und ihren Namen 


zu erhalten. 

Während ſich alſo die Fremde bückte, um ein Körbchen mit 
Erdbeeren, das ſie bei ihrem Kommen auf den Boden geſetzt hatte, 
wieder aufzunehmen, rief Rhoden in franzöſiſcher Sprache feinem 
Freunde zu: „Sie iſt ein ſeltſames, aber reizendes Geſchöpf. Ich 
werde ſie nach ihrem Namen fragen.“ 

Die Unbekannte richtete ſich ſchnell auf und rief in ſpöttiſchem 
Tone: „Die Mühe will ich Ihnen erſparen. Ich heiße Gertrud Mey⸗ 
nert. Wenn Sie aber Ihrem Freunde noch weitere vertrauliche 
Mittheilungen zu machen haben, ſo warten Sie, bitte, bis ich fort 
bin, denn ich erlaube mir, franzöſiſch zu verſtehen. Kenntniſſe zu be⸗ 
ſitzen iſt ja Gottlob nicht das ausſchließliche Vorrecht der Vornehmen.“ 

Befremdet trat Herbert Landskron einen Schritt zurück. Was war 
das für ein merkwürdiges Geſchöpf, das der gewählteſten Ausdrudd- 
weiſe ſich bediente und dabei wie eine Magd gekleidet war? 

„Woher wiſſen Sie denn, daß wir „vornehm“ find 7“ fragte 
indeß Rhoden lächelnd, obgleich nicht minder erſtaunt wie ſein 
Freund. . 

„Sie ſind es ganz beſtimmt,“ erwiderte das Mädchen mit ge⸗ 
ringſchätziger Gelaſſenheit ſich direct an Rhoden wendend; „Ihren 
Händen ſieht man an, daß ſie nicht gearbeitet haben. Ihre Kleidung 
iſt nur ſcheinbar eine einfache, und auf Ihrer Brieftaſche bemerkte 
ich ein Wappen, eine Roſe mit Stacheln und die lateiniſche Aufſchrift: 
„Ich wehre wich.“ Nur der Adel hatte die Kühnheit, ſolche De⸗ 
viſen zu wählen. — Den Dienſt endlich, den ich nach Ihrer Meinung 


Ihnen erwieſen habe, waren Sie, ganz nach Art der „Vornehmen“, 


gleich bereit zu bezahlen, um einer Verpflichtung gegen eine Perfon 
ledig zu ſein, die einer untergeordneten Geſellſchaftsklaſſe angehört.“ 

„Fräulein Meynert, Sie find das ſcharfſinnigſte Mädchen, das 
mir jemals vorgekommen ift, Ihre Schlüſſe würden einem Criminaliſten 
von Fach Ehre machen.“ entgegnete Rhoden halb ſcherzend. „Sagen 


Freund hier zu den Vornehmen zählen.“ 

Zögernd blickte das junge Mädchen in die offenen Züge des 
Grafen Landskron, deſſen klare Augen mit einem ſo räthſelhaften 
Ausdruck an ihr hingen. „Ich weiß es nicht recht,“ ſagte ſie langſam. 
„Ihr Freund iſt wohl eben ſo gekleidet wie Sie, und trägt das 
Haupt vielleicht noch ſtolzer als Sie, aber er ſcheint doch gütiger und 
einfacher zu ſein. Er machte mich auch auf die Größe der Summe 
aufmerkſam, welche ich ausſchlug: er kennt alſo den Werth des Geldes 
und wird alſo wohl ſelber verdienen müſſen. Auch zeichnete er, als 
ich den Berg herunter kam, während Sie im Mooſe lagen und nichts 
thaten.“ 

Der junge „Ihr Scharffinn hat 
Siena 

„Nicht getäuſcht, mein Fräulein, unterbrach Graf Landskron 
raſch und mit einem ernſten Blick auf ſeinen Freund, der grade im 
Begriff geweſen war, das Gegentheil zu ſagen. „Ich kann, nein, ich 
muß arbeiten, und kenne den Werth des Geldes ſehr wohl. Sie lieben 
die vornehmen Leute nicht, Fräulein Meynert?“ 

„Nein,“ beſtätigte dieſe jo ruhig, als wäre das ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 9 

„Ihr Ton jetzt und vorhin verrieth eine ſehr ernſte Abneigung. 
Ich kann nicht erwarten, daß Sie uns, den Fremden, den Grund 
derſelben mittheilen. 


Mann lachte laut auf, 


Doch geftatien Sie wohl die Frage, ob Sie ſelbſt durch trau⸗ 


rige Erfahrungen zu dieſer Abneigung veranlaßt wurden, oder ob man 
Ihnen dieſe Vorurtheile gegen die höheren Geſellſchaftsklaſſen ſpeciell 
eingeflößt hat?“ 
„Wie können Sie, Herr ...“ 
„Ich heiße Kronau.“ y 
„Wie können Sie, Herr Kronau, von Vorurt heilen ſprechen, 
wenn es ſich um die Abneigung gegen die Vornehmen handelt! Sie 


ſind wahrſcheinlich abhängig von dem Herrn da und ſprechen deshalb 
| nicht freimüthig. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


